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Kochwurdigen und Wohlgebohrnen
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CIHRISIIAINOab Farnſtedt
Sines hohwurdigen DomKapittels des hohen kgtiffts zu

Magdeburg hochſt-verdienten Decano &c.

GEOrrbggerrn auff Otzdorff und Barleben:
Wie auch

Seneu ſamtlichen Rrnſtediſchen Nn. cgohnen und Hoch
Abelichen Fräuleinen Tochtern/

Zis dem Wohlgebohrnen Kerrn

Dn. Nieronymus Vaſpar von lr uſtedt/
Wohlverdienten Obriſt-Wachtmeiſter

S Whlblem o ge onrnen Jherrn/

Obriſten zu Fuß
GSeem Wohlgebohrnen errn

Mn. Vudewig Vrand von Arnſtedt
Lapitain

Dem Wohlgebohrnen Herrn

Merrn Rdam Nudolph Bigismund
von Rrnſtedt

OberAdjutanten
Dem Mohlgebohrnen Herrn

MNn. Moritz Geinrich von dürnſtedt
LKapitain
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Jmgleichen mDer Wohlgebohrnen Frraulein

Siidonia Sophia von Frnſtedt.
Der Wohlgebohrnen Rraulein

Sliſabeth Vharlotta von rnſtedt.
Der Wohlgebohrnen Fraulein

Sabina Maria von rnſtedt.
Mbergiebet dieſe dero relpectrve hochſeligen rau Vemahlinn
und Frau Mutter gehaltenen LeichenPredigt mit hertzlichem Wunſch

daß GOTT das jetzo ſchmertzlich betrubte Arnſtediſche Hauß in
Gnaden anſehen und ielbiges mit allen Seegen und Hoch

Adelichen Wohlergehen uberſchutten wolle

Dero,

Zurm Gebeth undunterthanigen Gehorſam
ſchuldigſter Knecht

MARTIN KALE.
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WArr Bttebaoth troſte uns/
laß dein Mntlitz leuchten ſo geneſen wir. eux,22

Jer iſt nichts anders denn GOt—
tes Hauũ hie iſt die Vforte des Him—

ſteigende Engel ihn auff ſeinen Wegen begleiten und auff e

den Handen tragen ſolten. zun
Allein das brauchte keine ſonderlithe Offenbah crnnenn

—De—nes Vaters/ ſo wohl als Davio alaubende: Ob ich
ichon wander im nnſtern Thal furchte ich kein Ungiück
denn du biſt beh mir dein Stecken und Stab troten
mich. Origenes, ib) wie Hierqnymus (c) von ihm mejrc xxnti

det ziehet gar dieſes Geſicht auff die heydniſche Mehron.n
nung Pythagoræ, von dem herum wandern der menſchrnnen.

A ltchenen



Ebr. L.a.

Jok. Lgi.

lichen Seele in unterſchiedliche Corper wenn er meinet
wie hie die Engel auff der Leiter von einer Stuffe zur an
dern ſchreiten/ biß fie zum Himmelgelangen ſo muſſe es
ihr die Seele auch laſſen blutſaur werden und erſt aus
einem Leibe zum andern ſteigen/ ehe ſie die Herrlichkeit
der himmlüchen Freyheit erlangen konte. Aber wie
konten einem glaubiaen ErtzVatter heydniſche Traume
im Sinn kommen? Chriſtus JEſus durch dem GOtt
zuletzt mit uns Menſchen geredet kan uns die Deutung
dieſer Offenbahrung am beſten lehren wenn Er auff die

ſe Geſchicht gleichſam mit ingern zeiget da Er zum
Nachanaelſagt: Warlich ich ſage euch von nun an wer
det ihr den Himmeloffen ſehen und die Engel GOttes
hinauff und herab fahren auff des Menſchen Sohn.
Ach troſtliches Geſicht! Jacob ſiehet GOttes Sohn
als eines Menſchen Sohn tr ſiehet wie GOTT ſoll

rin. in offenbahret werden im Fleiſch er ſiehet wie der uner
16.

Mal. III, 1
ſchaffene Engel der Engel des Bundes der Engeldes
groſſen Rahts werde in der Fulle der Zeit gleichſam
vom Himmel ſteigen und nach vollbrachtem Werck
der Erloſung werde wiederum hinauff fahren und ſich
zur Rechten der Krafft ſetzen. Dis macht nun den glau
bigen Vater ſo frolich daß Er voller Verwunderung
ausrufft: Hie iſt nichts anders den GOttes Hauß hie
iſt die Pforte des Himmels hie hab ich GOtt geſehen
von Angeſicht zu Angeſicht drum iſt meine Seele gene
ſen. Kan dis Jacob ſaaen der nur im Traum einen
Blick in das ſehlige Hauß unſers GOttes gethan was
ſolte nicht ſagen eine iehlige Seele welche aus dem Hau
ſe dieſer muhſeligen Welt in das Hauß der Herrlichkeit
GoOttes eingegangen Was ſaume ich lange? Jch
hore ein FreudenGeſchrey das Jauchtzen einer trium
phirenden HimmelsBurgerin: Hier iſt nichts anders
den GOttes Hauß hier iſt die Pforte des Himmels.
Warten Sie Betrubteſte unter Thranen und Seuff
tzer auff meineErklarung ſo muß ichs ſagen/ob ich gleich

weiß



weiß daß meine Worte wie ein Schwerdt die verwun
dete Hertzen durchwuhlen werden. Die weyland
Wohlgebohrne Frau/ Frau ANNA ELJSaA—
BET.H von HAUS des Hochwurdigen und Wohl
gebohrnen. Herrn Herrn ERAaSMI CHRISTIANI ab
Arnitedt E. Hochwurdigen Dom-Capittels zu
Magddeburg hochſtverdienten Decani, der Wohlwurdi
gen Collegiat-Stiffter zust. Nicolai, Petri und Pauli, wie
auch Gangolphi, Hochanſehnlichen reſpective Præpoſiti
und Thelaurarii, Erb-Herrn auff Otzdotff und Barle
ben meines gnadigen Nerrn hertzliebgeweſene Gemah
linn/ dieſe/ deren erblaſſeten Corper/ wir mit ſo betrub
ten Hertzen vor uns ſehen/ dieſe rufft uns zu: Hie iſt
nichts anders den 6GO TTES Hauß! Hochwurdiges
graues Haupt! Betrubteſter Herr Wittwer! Ew. Gna
den ſind es deren Hertz bey dieſem TodesFall einen er
barmlichen Riß empfunden. Nechſt GOtt/war dero
getreueſte liebreichſte Gemahlinn ihre eintzige Vergnu
gung in dieſem muhſeligen Leben. O!wen jammerts
denn nicht wenn Sie GOtt jetzo ſo voll Jammers ge
macht und Jhnen/wie ſeinem Knecht Ezechiel angedeu
tet. MenichenKind deine AugenLuſt will ich dir neheuech vrr
men. Recht bedenckliche Worte gebraucht der getreue
alte Diener Koniges Davids Barlillai, da er ſagt: Was
iſts nun noch das ich zu leben habe Jch bin heute go.
Jahr alt ich hore nicht mehr die Stunme der Sanger

und Sangerinnen ich ſchmecke nicht mehr was ich eſſe
und trincke/laß deinen Knecht umkehren daß ich ſterbe in

meiner Stadt bey meines Vaters und meiner Mutter
Grab. Kein Wunder ware es wenn wir gleiche Worte. eam. vn

aus dem girrenden Munde unſers Hochwurdigeng
Herrn Wittwers heute horeten: Ach GOtt! was iſts
nun noch das ich zuleben Ach bin heute 76. bald go.
Jahr alt mehr als die Heĩffte meines Hertzens und
meines Lebens iſt mir durch den Todt meiner Gemah
linn genommen ach HErr! laß mich nunſterben aut

A2 und



4 Zukunfftige Wohnung des Volckes GOttes

und lebens ſatt beym Grabe meiner Gemahlinn! Die
hinterlaſſene Herrn Sohne konnen eben ſo wenig bey
dieſem todtlichen Hintritt die Natur ſelbſt verleugnen
ſondern die Angſt und Bekummernißihrer Hertzen ſtei
get Himmelan. Sie wiſſen ſo wohl anals abweſende
was Sie an Jhrer hochſeligen Frau Mutter vor eine
Betherinn gehabt wie dieſe gelegen/ in ihren Cabinet
mit Thranen und Flehen Tagund Nacht fur 6 OTT/
wenn Sie als muntere Helden ihre Bruſtund Leben
Turcken und Tartern vor die Wohlfarth des Vater
landes dargebothen. Sie wiſſen wie Sie Krafft
dieſes Gebeths durch die blutdurſtigen Schwerdte
durch Dampffund Rauchihrer Feinde/zu mehrenmah
len unverletzt/gegangen/ ach !was denn Wunder wenn
auch die Hertzen dieſer Helden anjetzo weich werden
wenn mannicht nur geaenwartig ſondern am Rhein

P M
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Strohm/in ohlen uſtau/und denauſſerſtenGren
nen Euroven tkieffe Scufftzer horet: Ach hochſeliae
xrau Mutter wie beuaet ſie uns und wer ſiehet nichtE2

mit mitleidſgeri Hertzen den hochſt-ſchmertzlichen tam
mer der winſelnoen HochAdelichen Fraulein? War
hnen dit hochielige Jrau Mutter ein herrlicher Ab—
druck wahrer und ungerarbter GottesFurcht ein voll

kommenes Muſter aller Adlichen Tuaenden Olſo ho
ren wir Sit ichon langſt achtzen: heiſſet uns Mara, denn

nut.n der Allmachtige hat uns iehr betrubet! Und was wollen
dje ramtlichen ieidtrac enden. HochAbelichen Geſchlech
ter Sie bejammern ben Verluſt einer reſpective geliev
teſten Frau Schweſter geehrteſten Jrau Waaſe/ und
vertrauteſten Freundinn. Doch alle dieſe Thranen will
abwirchen aller dieſer Bekummerniß will begegnen die

4

nie iſt nichts anders denn  Ottes Hauß hie iſt die
hochiclige ielbſt da Sie mit Jacob ſich vernehmenlaſt:

wirorte des Himmels die Hochſelige war gebohren ausA

cthen Geſchlecht derer bon HAUS aber ach! wie ſelig iſt
dem alten viel ioo. Jahre her beruhmten HochAlbli

der



Jm Hauſe des Friedens. 5
der Wechſel? Da Sie der HErr verſetzet zu dem. Hau
ſe worin viele Wohnungen. O eine vor Gottes Augtn in jnxry
GOttes Hauſe iauchtzende Frau von HAUS will
nicht mehr Betrubteſte auff Erden beweinet ſeyn! da
iſt das beſtimmte Hauß aller lebendigen: So redet
Hiob vom Tode und vom Grabe worin endlich alle
Menſchen ihre Behauſung und Ruhe finden. Vonlebaxx,
GOtt in JEſu/ geliebte/ recht betrubt ſtehen wir hie
vor dem Hauſe des ſchwartzen Saraes in welchein die
ehemahls lebendige Frau DomHechandtinn jetzt
todt verſchloſſen/ recht betrubt ſtehen wir vor der finſte

11

ren Grufft ihres Hoch-Adlichen Erb-Begrabnines
worin Sie als in Jhrem Hauſe bald ſoll verſchloſſen
werden aber GOtt Lob! daß uns die Hochſelige Seer
le ſelbſt ein ander Hauß zeigt. Sie ſchlagen guff aller
ſampt/Jhre fur Thranen gleichſam geblendete Augen
Gie ſchiagen auff die Augen des Glaubens nicht nur
acob/ ſondern auch Paulus will uns teigen GOttes
auß und die Pforte des Himmels wemn Erujns fro
lich zurufft: Wir wiſſen daß wir einen Bau haben von
GDOtt erbauet ein Hauß nicht mit Handen gemacht/
das ewig iſt im Himmel. Achgebe GOTT! aß
mit erleuchteten Auügen die Herrlichkeit dieſes
erblicken und die Betrachtung deſſelben alle B
niß unſerer Hertzen lindern moge biß wir einſt alleſamnt
unſere Haurer hie bey zeiten beſtellen und in Fried ünd
Freude zum Hauſe GOttes und zur Pforten des im
mels hinfahren. Als worum wir nun unſere Her

tzen u GOtt !erheben und in ſtiller doch glau
biger und heiliger dindacht bethen das

dPater Unſerci
1



6 Zukunfftige Wohnung des Volckes GOttes
vannn

Ver Sext welcher uns zuer
klaren auffgetragen worden

ſtehet z2. Cor. V, L.2.

Mir wiſſen aber ſo unſer irrdiſch
Gauß dieſer Hutten zubrochen wird
daß wir einen Bauhaben von SOtt
erbauet ein Fauß nicht mit Fanden
gemacht das ewigiſt im Fimmel und
uber demſelbigen ſehnen wir uns auch
nach unſer Behauſung die vom Fim
meliſt unduns verlanget daß wir da
mit uberkleidet werden.

2

Ein Volck wird wohnen in Hauſern des
Friedens. O faſſet hier eure Seelen in
Gedult ivr bekummerten Kinder Gottes

ft

jb

richtet au eure im Staub niedergeſchla
gene Haupter ihr mu ſehligen und beladenen denen ſo
vange wiro zuwohnen bey ivichen die den Frieden haſ
ſen denn hie verheiſſet &OTT einen ſchligen Wechſel
eine ſchone nufunfftiae Wohnung mein Volct wird
wohnen in Hauſern des Friedens. Nicht nur die jdi

et vnn ſchen Lehrer (ah ſondern auch einige der Chriſtlichen
q ac. Ausleger wollen ſowohl dis gantze Capittel als inn

u derheit angefuhrte Worte von irrdiſcher zeitlicher Gzluck

hiunc lo·

n ſchuakeit ertlaren wenn ſie damit ſchen auff die Zeiten

d Kcun. cs oniges Hißlia. Allein diejenige deren bey leſung
dieſer



Jm MDauſe des Friedens. 7
dieſer Worte GOttes Geiſt die Augenoffnet werden
bald gewahr dan auch hier Jeſaias den Konig aller
Konige Chriſtum JEſum im Geiſt ſehe die Herrlichkeit
des Reichs der Gnaden allen Glaubigen vorbilde und
die aeangſtete Hertzen unter ſeinem Volck wegender
groſſen und ſchweren Gerichte GOttes mit dem zu
tunfftigen Frieden des ewigen Lebens krafftig zu tronten
und auffzurichten bemuhet iey. Denn zugeichweigen
der ſonderbahren Gerechtigkeit verſ.. die dieſer Konig
ſoll auff Erden anrichten; der groſſen Sicherheit verſ. 2.
deren ſich die Angehorigen dieſes Koniges zu erfreuen:
der erſchrocklichen Rache v. o. die an den einden die-
ſes Koniges ſolte geubet werden ſo hat Sonnenklar 4ax.
auch hie der Prophet von JESUgezeuget/wenn er uns
v.iz. zeiget die Zeit da dieſe Verheinung ſoll erfullet wer
den wenn nemlich wurde ausgegonen werden der Geiſt

cr

aus der Hohe; daer uns denn nicht minder als Joel
auff die erſten Pfingſten neues Teſtamentes verweiſet
da man ſahe dieZungen derApoſtel zertheilet/ als waren
ſie feurig da ſie alle voll wuroen des Heiligen Geiſtes
und fingen an zu predigen mit andern Zungen nachdem ein.
der Geiſt ihnen gab auszuſvrechen. Ku dieſen Zeiten ann ee2J

nun da ſoll wohnen ſagt GOtt mein Volck in Hauſern
des Friedens. GOttes Volck hieſſen zwar im alten 
Teſtament nur die Juden die der HErr erwehlet daß
ſie ſeyn ſolten ſein eigen Volck. So hatte ſchon GOttorn n.
ihrem Vater dem Abraham verſprochen ich will dich c. n..
zum groſſen Volck machen woruber David ſeinen
Brudern das Wohlund alleSeliakeit verheiſſet: Wohl
dem Volck des der HErr ein GSTT iſt! Das Volckrtxxum,
das er um Erbe erwehlet hat! Und das hatja GOrTT
der HERR zur Gnuge erwieſen wenn er ſich ſeines
Volcks ſo hertzlich angenommen da er Sie getragen
auff AdlersFlugeln gefuhret wie die Jugend und die
Heyden ihre Feinde fur ſie vertrieben. Doch ſihet
hie der Prophet weiter daer rufft in GOttes Nahmen:

B2 Mein



Mein Volck! zielet damit auff das Volck ſo GOTT
in Chriſto ewehlet. Hoſeas machet uns deſſen gewiß
wie es nehmlich bey dem geringen Hauffen des Jſraeli

wyrnod tiſchen Volcks nicht bleiben wurde da er lehret: Es ſoll
ſiot.n,n geſchehen an dem Ort da man zuihnen geſagt nicht

mein Volck dawird man ſagen Oihr Kinder des Le
bendigen GOttes! und abermahl: ſaget euren Brü
dern ne ſind mein Volck und zueurer Schweſter ſie ſey
in Gnaden. Deswegen bleibet bey dieſem Nahmen
Petrus: Jhr ſend daß auserwehlte Geſchlecht das
Konigliche Prieſterthum das heiuige Volck das Volck

reeiri,. des Heiligthums. Waren wir gleichjemahls ein Volck
t ſo da ſaß in;cinſterniß und Schatten des Todes ſo hafnn

 uns nun GDtt gemacht zu ſeinem Volck und zu Schaa
fe ſeiner Weyde. Chriſtenſſind GOttes Volck/ weil
ſich JESUS flu ſie gegeben auff daß er ſie erloſete von
aller ungerechtigkeit und reinigte ihm ſelbſt ein Volck
zum Eigenthum das fleinig ware zu guten Wercken.

ij

ru.uun. Und dieiem Volck verſpricht nun der Prophet eine ſcho
ne zukunfftige Wohnung: Mein Voick wird wohnen in

r Hauſern des Friedens. Den Antanag zu dieſer Woh
ho nung machen wir bereits allhier im Reiche der Gnaden.

Was iſt die Chriſtliche Kirche ein Hauß des Friedens!
Wie lieblich ſind die Fuſſe der Bothen die da Frieden

zcun, verkundigen quts predigen die da ſagen zu Zion: Dein
GOTdD iſt Konig. Werden die Glaubigen offt von
ihren eigenen Gedancken verklaget bietet ihnen Satan

und ſein Heer den Krieg an ſie wiſſen ſchon ihre Zuflucht
zum Hauſe des riedens zu nehmen da ihnen Chriſtus
verkundiget: Seyd getroſt meine Sohne und Tochter

unin.n,. kuch ſind eure Sunden vergeben. OD ſuſſes Friedens
Hauß in welchem wir mit Paulo ruhmen: Nun wir
denn ſind Gerecht worden durch den Glauben ſo haben
wir Frieden mit GOTT durch unſern HErrn JEſum
Chriſtum. Doch wiedem allem ſo wird doch das

nvn. Fricdens Hauß im Rrich der Gnadben von vielen

gFein



Feinden beſturmet. Der Teuffelruhet nicht wie er uns aee. xu,
verklaget Tag und Nacht fur Gott/ ſo gehet er herumwie
ein brüllender Lowe. Die Sunde ſelbſt wutet wie ein ren.v.n
Gifft in unſern Hertzen ſie laſt uns ſo wenigrieden daß
wir offt mit Paulo winſeln: Oich elender Menſch! wer
will mich erloſen von dem Leibe dieſes Todes. Und wemnenvn,
ſchenckts die Welt? Haben wir Frieden mit Gott dieſe
blaſet Larm ſie erklart uns vor ihre Feinde es befremdet
ſie daß wir nicht mit ihnen lauffen in daſſelbige wuſte
unordige Weſen und Laſtern drum ſo iſt das ſchone voll 111. w.—
kommene FriedensHauß noch zukunfftig und eben da
hin hat Jeſaias ſeinc vornehmſte Abſicht. Solten der
Juden Hauſer durch Feuer und Schwerdt von ihren
reinden verwuſtet und verheeret werden ſo troſtet derS

Knecht GOttes: Mein Volck ſoll wohnen in andern
Hauſern in Hauſern des Friedens. Auguſtinus (e) hat c va.
davon gute Gedancken wenn er ſchreibet: Eſt quidam Aterſtin.
locus, ubi ſtatio fidiſſima collocatur: Eſt quædam
petra, ubi domus ſecura conſurgit, ut non metuat imbrem rom. it.
tempeſtatis. Esiſt ein Ort da man getroſt und ſicher her
ſtehen kan: Es iſt ein Relß da ein ſicher Hauß auffgefüh

ret wird daß man nch nicht fur dem Platzregen furchtenen

darn. Ach gewiß dies ſind die Hauſer des riedensS

ghunnn S— t Antegene
ſagt eſt locus pacatæ ac ſecuræ nabitationis æternus, ein

ewiaer Ort da ruhige und ſichere Wohnung iſt. Achja?n
Gsttes Hauß weiß von nichts als Frieden! konten die
Engelbey der Geburt JEſu Chriſtiin den Luften frolo
cken: Friede auff Erden was iolten wir im H mmelantue. il, i4.
ders erwarten ronnen als Frieden? Friede fur GOTT/
denen Angeſicht wir ſchauen und der uns auer ſeiner SeAnn

ligkeit und Herrlichkeit theilhafftig machet! Friede fur onnæn

den Engeln GOTTES denenwir gleich ſeyn die un.
ſere Seelen dahin getragen und ſich mit uns uber dieſen
Frieden ewig freuen! Friede fur allen Auserwehlten ſeli

g gen



aen HimmelsBurgern welche mit uns fur GOttes
Apoe.xini T hron liegen und das Lammpreiſen ſo von Anbegin

erwuraget und uns dieſen Frieden mit ſeinem Bluthe er

faufft hat.
Ach! mein Chriſt wenn wird uns dieſe ſchone

Wohnung werden?

Welt Ade! ich bin dein mude
Jch will nach dem Himmelzu

Dawwird ſeyn der rechte Friede
Unddie ſtoltze eelenRuh.

Velt beydir iſt Krieg und Streit
Nichts den lauter Eitelkeit:

Jndem Himmelallezeit
Friede Ruh und Seeligkeit.

Unſere hochſelige Frau DomDechandtin gehorte
mit unte GOTTES Volck als unter welchen
Sie auffgenommen da Sie in der heiligen Tauf—
fe JESUM Chriſtum angezogen. So war es nicht
aenug daß Jhr GOtt in dieſem Leben ein Hauß des
Friedens gegonnet und Sie in dem Hauſe ſo ihrem ho
nen Geſchlecht und Stande gemaß war mit vieiem
Friedenund Seegen uberſchuttet denn dieſes konte doch
nicht vollkommen ſeyn. Nicht genug war es daß Jhr
GOTd den Vorſchmack des himmliſchen Friedens in
dem Hauſe der Chriſtlichen Kirchen offt empfinden laſ
ſen da Er durch die anadige Vergebung der Sünden
und durch die Kurechnung des blutigen Verdienſtes

JESu Chriſti ihrer Seelen Ruhe und Frieden ge
chafft ſondern es muſte auch an der H ochſeli gen erfül

let werden: Mein Volck auch dieſe/durch Chriſtilut
theuer erloſete Seele ſoll wohnen in Hauſern deskrie
dens. Paulus zeigt uns die weyland Wohlgebohrne

Frau



Frau von HAuS in dem Hauſe des Friedens in den
abgeleſenen Teyt-Worten als woraus wir erwegen.

Die zukunfftige

Wohnung des Volckes ottes
im Fauſe des Griedens.

So daß wir ſehen wie GOttes Volck

J. Zavonhabe eine Vewißheit
Il. Erkennet die Beſchaffenheit
lil. Jarnach bezeiget ein Nerlangen

und Fereudigkeit.
Du Dheiliger GOtt barmhertziger Vater in Chri

ſto du haſt uns aeſetzt in das beichwerliche Hauß die
ſer Pilgrimſchafft du weiſt wie uns Satan Welt
und die Sunde in dieſem Hauß martert ach richte

Aauiu

ſem Troſt auff daß wir im Himmeleine beſſere ieli
doch unſere ont ſo verzagte und blode Hertzen mit die

gere Wohnung in dem Hauſe des Friedens zuer
warten haben. Gib uns von dieſem Hauſe O
GDOTD! eineGewißheit lehre uns meyr und mehr
deſſelben ſelige Beſchaffenheit und endlich wurcke
durch deinen Geiſt in uns nach dieſem. Hauſe ein eyff

riges Verlangen und Freudigkeit! Amen!

ziſt uns nun das. Haußunſers GOttes undr.an

Hauſe Friedens zu hoffenſhaben!:

W die Pforte des Himme sbereits geoffnet! Sor cenin
en glauben wir daß wir eine Wohnung in dieiem

daran konnenwir nicht zweiflen wenn uns Paulusleh
ret daß GOttes Volck von dieſem. Nauſe.l. Hat eine

Ge



Gewißheit. Wir wiſſen aber ſpricht Paulus ſo unſer
irrdiſches Hauß dieſer Hutten zubrochen wird daß wir

 einen Bau habenc. Hierin lehret Paulus wie er
wiſſe daß ein ſolch Hauß ſey duun, nicht aus einer

ued in. naturlichen Wiſſenſchafft denn dieſes Hauß kan uns
32 nicht Fleiſch und Blut onenbahren. Hier hat uns un

i7. ſer GOtt unſer Unvermogen deutlich genug entdecket
wenn es heiſt: Sie wiſſen nichts und verſtehen nichts
ſie ſind geblendet daß ihr Auge nichts ſehen und ihr

acxur. Hertz nichts mercken kan. Sondern wir wiſſens durch
die Offenbahrung und Erleuchtung des heiligen Gei
ſtes durch die Salbung die wir haben von dem der hei

rebns.lig iſt und alſo alles wiſſen. Die Pabſtler (g) wollen
dr hie Paulo vor andern Chriſten einen Vorzuggeben als

lo-
ar.n wuite ers allein weilihm GOtt deswegen eine ſonder

cum. bahre Erſcheinung und Offenbahrung gegonnnet/ allein
Paulus ruhmt ſich deſſen nicht er redet nicht nur von
nch ſondern ſchlieſſet alle andre Glaubige mit ein: Wir
wiſſen die wie Chriſto Jeſu angehoren/ wie deren Trub
ſahlzeitlich und leicht iſt wir die wir nicht ſehen auff das
Sichtbahre ſondern auff das Unſichtbabre. Wir
wiſſen nicht als ware es eine ungegrundete Einbildung
oder auch glaubwürdige Meynuna ſondern wir winen
als eine unbetriegliche Warheit. Denn es grundet nch

A

dieſes Wiſſen auff das Wort welches nimmer vergehet
vlun. u obgleich Himmel und Erde vergehen: Auff die Verheiſ
Jrae. ſungen die in Chriſto EESüU ja und Amen; Auff die

Gnade GOttes welche nicht von uns weicht obgleich
acxrvas Berge weichen uñ. Hugel hinfallen. Er lehret (e) wenn

J

wir dieſe Wohnung eriangen werden. Da er ſagt: So
un umſer irrdiſches Hauß dieſer Hutten zubrochen wird.

Mit verblumten Worten beſchreibet hie der Apoſtel un

J

inl ſern Leib den er nennet: unſer Hauß. (n) Ein Haußun
quür.

a terer Seelen als welche darinn gleichſam ihre Wohnung3*connen. hat. Ein. Hauß wird aus vielen materialien zuſammen
in bune geſttzet D wie kunſtlich hat der wunderbahre Werck

2loc. ꝑ. 629.

meiſterſeqq.
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Jm Mauſe des Friedens. 15
meiſter der weiſe Schopffer das Hauß unſers Leibes
erbauet daer jns mit Beinen und Adern uſammen ge
fugt mit Haur und Fleiſchangezogen. David kan nch pebx.u.

nicht genug druber verwundern: Jch dancke dir HErr ecen,
daß du mich ſo wunderbahrlich gemacht. Jrrdiſch iſt ag.
dies Hauß/ weiles GOtt aus Erden gemacht und nun en.n,nach dem SundenFall zur Erde wiederum werden ſoll. un

Es iſt ein Hauß der Hutten nicht ein Pallaſt ſo feſte ſte-
het; nicht auff harten Klippen und Felſen erbauet wor
an Stutim und Wellen. umſonſt ſtoſſen ſondern eine
Hutte/ die heute auffgeſchlagen/ morgen abgenommen
wird; deswegen verhehlet uns der Apoſtel nicht wie es
damit gehe. Dies Hauß wird zubrochen wie ein altes
Gebeude endlich in einen klumpen falt, ſo gehets im 8n.
Tode mit dem Hauſe unſers Leibes/ alle Adern Fugen
und Nervengehen auseinander alle Glieder ſincken
und vergeſſen ihres Ampts alle Sinne verſchwinden
biß die Seele austahret ihr Hauß verlaſt und nichts
als eine erblaſte Leiche und ſtinckender Corper uber
bleibt. Aber wie wirds denn wenn dieſes geſchiehet?
denn kriegen wir die Wohnung im Hauſe des Friedens.
Denn winen wir daß wir einen Bauim Himmelhaben.A

jJa in die em Glauben muß ein Chriſt gewiß ſeyn daß un..
wenn das Hauß des Leibes zubricht ein Hauß des
Friedens im Himmelvorhanden ſey. GOtt der HErr
hats an Jhmnicht fehlen laſſen wndern alles gethan
danwir dieſe Gewißheit hatten. Hat Er uns doch in der
erſten Schopffuna auff dies Friedens Hauß verwieſen
da Er uns erſchaffen hat zum ewigen Leben. Was ſuchtes.n,ʒ
JEſus Chriſtus anders mit dem Werck der Exloſung
als ein Hauß des Friedens vor ſeine Schaflein daß wo
er iſt auch die ſeyn mochten die ihm ſein Vater aegeben?
Und eben dies iſts wozu uns der Heiliae Geiſt erleuch nxvn,
tet wiedergebieret und heiliget wir ſollen ſeynbey dem
HErrn in ſeinem Hauſe allezeit. Paulus verweiſet.rreer
uns dahin und ſetzet es als was gewiſſes daran nie .

D mand



mand mehr zu zweiffeln: Wir haben hier keine bleibende
ebr.xun, Stadt iondern ſuchen die Zukunfftige. Saget gleich

—die Alheiſtiſche boſe Rotte: Wir haben nichts mehr da
ser. n. von denn das! So ſagen Chriſten und bekennen: Es iſt

zukunfftig da die Gerechten ewig leben/ der HErr iſt ihr
Lohn und der Hochſte ſorget fur ſie/ ſie empfahen ein

surv,n. herrliches Reich und eine ſchone Krone. Doch Pau—
lus weiß nicht nur daß ein Hauß ſey ſondern daß Er mit
allen Glaubigen daran Thtil habe. Dies ware zu
wunſchen daß auch dieſe Gewißheit alle Chriſten hat
ten wie GOtt ihnen und einem jeden inſonderheit in
ſeinem Hauſe eine Wohnung bereitet! Was machts
daß viele mit Hertzeleyd in die Grube fahren und an
das zubrechen ihres irrdiſchen Hauſes nicht ohne grau
ſen gedencken? Das machts ſie wiſſen zwar daß ein
Hauß des Friedens ſey/ aber ſie wiſſen nicht daß eben
Sie dies Hauß haben ſollen vielmehr ſagt ihnen ihr
Hertz ſo in Sunden und eytelen Weltweſen erſoffen
liegt daß zwiſchen Sie und dieſem Hauſe eine groſſe
Klufft beteſtiget bleibe. David beſchreibet ſolche Leu
te  Jhr Hertziſt das ihre Hauſer waren immerdar/ ihre
Wohnungen bleiben fur und fur und haben groſſe Ehre

etxeix, auff Erden. Ach/ ueber Menſch,/ findeſt du hier dein
Hertz abgemahlet iſt nur dein tichten und trachten auff
ein zubrechliches Hauß gerichtet gehet dein ſinnen und
ſoraen nur auff das vergangliche du weiſt noch nicht du
haſt noch keine freudige uberzeugung daß wir ein Hauß

ceum. im Himmelhaben ſonſt wurdeſt du vergeſſen was hir
erunen nieden iſt und dich ſtrecken nach dem das drobeniſt,
vuren,n*Satan ſagte in jenen beſeſſenen zu JEſu: Jch weiß wer

du biſt der heilige GOttes aber was war ers gebeſſert
daß ers wuſte Er wuſte daß ihm JEſus nicht ange
hore daß er nur gekommen ihn zu qualen. Nicht an
ders komt mir das Wiſſen vieler heuchleriſchen Chriſten
vor ſie wiſſen es fey ein FriedensHauß/ aber ſie wiſſen/

wvenn ſie ihr Leben forſchen und ihren Wandelpruffen/

daß



Jm Hauſe des Friedens 17
daß ſie wie Hunde muſſen drauſſen bleiben daß ſie einſt /ee.xxn
werden die Thuren verſchloſſen finden daß ſie umſonſt
werden ſchreyen: HERR thue uns auff! Ein wahrer euun. ar
Chriſt ruhet nicht biß er dieie Gewißheit hat. GOtt
machet das Hertz gewiß ſagt Salomo. O gewißmitzern
Paulo ſagen konnen von Grund des Hertzens:
weiß daß ich ein Hauß im Himmelhabe iſt GOttes
Gabe die wir alsdenngenieſſen wenn wir aus GOtt
aebohren/ der Liebe und Gnade GOttes feſt verſichert
ſind. GoOtt gibt dieſe Gewißheit durch den Glauben.
Johannes ſagt: wer da glaubet an den Sohn GOttes
der hat ſolches Zeugniß bey ihm. Ja der Glaube maſ-unv, i-
ſet ihm alle Herrlichkeit GOttes an wer da glaubet daß
GDOTd ſeines eigenen Sohns nicht verſchont ſondern
ſelbigen fur ihm dahin gegeben der weiß GOtt werde
ihm mit dem alles auch ſein Hauß ſchencken. GlauKkom.riu
beſt du nun liebe Seele durch die Gnade JEſu Chriſtia-a v. n.

„i6.ſelig zuwerden ey ſo bitte GOtt um die Vermehrungen
dieſes Glaubens laß das Licht deines Glaubens leuch etr.

ten laß deinen Glauben durch die Liebe geaen GOTT/
und den Nachſten thatig werden ſo wirſt du deine Er

wehlung zum Hauſe GOttes feſte machen. GOtt
gibt die Gewißheit durch den Heiligen Geiſt. Paulus
lehrts: Jhr ſeyd vernigelt worden mit dem Geiſt derrenun.
Verheiſſung. Brieffe und Siegel machen ja ſonſt Ge
wißheit ob ſie gleich von Menſchen gegeben werden/
dieLugner ſind. Mein Chriſt kanſt du noch nicht trauen ranexvn

daß das Hauß des Friedens auch dein. Hauß und
Wohnung ſey da dir GOtt den Brieff ſeines Worts
daruber gegeben ſo muſt dujaglauben da Er ſeinen
Geiſt als ein Siegel auff-und in dein Hertz gebruckt.
Ach! ſuche nur mehr nnd mehr die Erleuchtung dieſes
Geiſtes bitte und flehe um ſeineRegierung des Geiſtes
laß durch denſelben dein Hertz heiligen und von Sundenrnn. 1hus.

reinigen O duwirſt bald ſpuhren einen Gewiſſen Geiſt
dieſer Geiſt wird Zeugniß gebendeinem Geiſt daß du

D 2 GOlt
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16 ZJautlunfftige Wohnung des Volckes GOttes
 Únt—kem. vnn, GOttes Kind biſt er wird in dir. ſchreyen: Abba lieber

nervm, Vater Er wird dich vertretten mit unausſprechlichen
wocvm, Seufftzen und du wirſt endlich mit Freuden bekennen:

 Zulvegennnnttn/ gotettA.u Gewißheit durch ſein Wort. Lucas meldet ſeinem

Theophilo, er habe alles mit Fleiß ordentlich geſchrie
ben auff daß Er gewiſſen Grund erfahre der Lehre

usn worin er unterrichtet worden. Jn GOttes Wort iſt
deer gewiſſe Grund des Hauſes GOttes gelegt hie fin

den wir die Ordnung die wir zu beobachten wo wir da
zu gelangen wollen. Oleſet es nur ordentlich drucket
das geleſene durch fleiſſige Betrachtung in euer Hertz
beweiſet das eingedruckte in euren Wandel ſo wird ſich

komn, is die Krafft GOttes beweiſen die uns ſelig machet es
wird der Morgenſtern aungehen wir werden mit Paulo
ruhmen: Wir ſind ſchon ſelig aber in Hoffnung.

ein Wort laß dir gewiſſer ſeyn
ndob dein Mertz ſprach lauter nein
Wolaß doch dich nicht grauen.

Das kleinmuthige zweiffelhaffte Pabſtthum mißgon
net denen armen Menſchen dieſe Gewißheit und mar
tert die betrubten Hertzen mit angſtlichem Zweiffel. Jſt

Oeoleruts nicht laſterlich Wenn (1) Colterus ſchreibet  Fidei
hi certitudinemextra omnem dubitationem noluit Chriſtus
eun innobis eſle. Dasiſt Chriſtus hat nicht gewolt daß

eine Gewißheit des Glaubens ohne allen xwei nel inan

uns ſeyn ſoue. Bellarminus ſelbſt muß wonl recht beS

trubte Gedancken haben da er in ſeinem Buch (k) de,

gemitu Columbsæ bittere ThranenQuellen vorſtellet
und darinn einen Titul machet: Conſideratio incertitudi.

nis ſalutis: Die Betrachtung der Ungewißheit der See
liakeit da er gewiß ſeinen Glaubensaenoſſen mehr den
Weg zur Verzweifflung als zur Seeligkeit bahnet.

Obe



Jm Vauſe des Friedens 17
OBrcrhute uns GQtt vor ſolchem Zweiffel! wer zweif
felt/ der iſt gleich wie die MeeresWoge die vom Win
de getrieben und gewebet wird. Wir zweiffeln nicht ..16.
iondernwiſſen gewiß daß wir ein Hauß der Seeligteit
haben wohin Chriſtus voran gegangen uns die Stattennxw..
zubereiten. Zwar es konte ſeyn daß auch bey frommen
Kindern GOttes ſich nicht allemahl dieſe Gewißheit
fünde wenn Sie nehmlich ihre Schwachheit erkennen
uber die Unart ihres verderbten Hertzens ſeufftzen
GOttes geſtrenges Gericht und Gerechtigkeit ihnen
vorſtellen. Aber hie zage nicht betrubte Seele hat
gleich GOtt der Wunderbahr iſt ſein FriedensHauß
im Augenblick von dir verborgen bald wird Er ſich mit
ewiger Gnade dein wieder erbarmen! Spuhreſt du keine ecew.n.

Gewißheit es iſt die Stunde der Anfechtung da aus
heiligen Urſachen dir GOtt den ſuſſen GlaubensTroſt
entzeugt/ aber/ nach ſeinem heiligen Wohlgefallen ſelbi
aen wieder geben wird daß du ſchmeckeſt und ſeheſt wie
freundlich er iſt. Jſt gleich dein Glaube nür ein glim rruxernn
imendes Docht GOLT wirds nicht verloſchen: Iſter zextuz.
gleich ein zuſtoſſenes Rohr GOtt wirds nicht zubrerrexun..
chen: Kampffe/ringe nur in deinem Glauben ſchreye zu
GOtt wie ein Hirſch nach friſchem Waſſer dein. Hertz
wird wieder feſt und aewiß werden an ſtatt deines trau
rigen Zweiffels wirſt du in freudigeZuverſicht mit Pau
lo ſagen: Jch weiß an wemich giaube und bin gewiß/
daß Er mur tan meine Beylage bewahren biß an ienem. ran n
Tage. Ach der Freudigkeit die uns im keben und Tod
dien Gewißheit gibt! Weiſt du  Satan daß uns Gott
um der Sunde willen aus ſtinem Hauſe verſtoſſen? Wir
wiſſen dan wir durch Chruti B ut zum Hauſe des Frie

daß wir als Sunder ſterben. uno das Hauß unſers Lei
dens ejloret und erkaufft worden! Weiſt du Satan

v:bes den Wurmern  zur Speiſe aaſſen münen? Wir wiß
ſen daß auch eOtt dieſes uhtychene Haun aus dem
Grabe wird auffrichten daß eo mit der Serlen vereini

E get



8 ZJulkunfftige Wohnung des Volckes GOttes

get zum Hauſe des Friedens eingehe! Sundige Welt
was ruhmeſt du dich daß du in ſchonen Hauſern herr
lichen Pallaſten wohneſt? Wir ruhmen uns und wenn

wiir gleich mit denen deren die Welt nicht werth war im
Elend giengen in der Wuſten auff den Bergen in den

Jawenn
O.

hinlegen ſo rhmen wir uns doch/ denn wir wiſſen daß
vas Hauß Himmels und der Erden zerfallt wir aber
tin Hauß im Himmel haben und endlich ewig bey un

corvn ierm GOTt daheim ſeyn ſollen! Die Kinder dieſer
rucxvrns ghelt die ſo ſehr klug ſind in ihren Geſchlechte/ verlachen

ſoſehr die Einfaltuñ nwinenheit der Kinder desLichts.
ecrxm. David erfuhr es: Jch mun ein Narre ſeyn und nichts

Au

nen ſeinesFleiſches anhienaen wenn die Dhariſeer ſagen:
wuiſſen. Eben ſo giengs oenen die Chriſto in den Ta

Glaubt auch irgend ein Sberſter an  ehn? Nein ion

jt. viaeflucht iſt. O arme Welt! wir gonnen dir gerne dein
derndas Volck ſo nichts weiß vom 6xeſetz und ver

vieles Wiſſen deine aroſſe Weißheit. Duweiſt mit
heucheln und ſchmeicheln die Hertzen der Menſchen zu

ſtehlen/ und die Freundſchafft der Welt zu erlangen dies
wiſſen wir nicht als die wir uns nicht gleich itellen der

nomxn,Weolt. Du weiſt in dieſem Leben Reichthum Ehre
Anſehen Vergnugen eu ſuchen dieſes wiſſen wir nicht
die wir unſerm JESu folgen durch Ehre und Schan

deydurch gute und boſe Gerucht. Aber wie! wiſſen wir
Cervra. denn nients? Ach ja wir winen viel! wir wiſſen daß uns
t GOCT von Ewigkeit in Chriſto erwehlet; wir wiſſen

daß wir durch Chriſtum/ mit GOTT verſohnet! wir
wiſſen daßuns JESUS nicht ewig will Wayſen lar v

ſen ſondern uns nachnchriehen/ daß wir im Hauiſe un
jers Vaters vor ſeinem dlnaeſicht ewig erquicket werH

prxwan denn. Oweg alles Winenwir halten uns nicht dafür
duß wir tvas wiſſen auffer JEium Chriſtum/ den ge

;corn, krdutzigten!! det Tod will auch /vfft denen glaubigen

Seelen



Jm Hauſe des Friedens. 5
Seelen erſchrocklichtallen ach GOTT du weiſt am be
ſten wie das ſynſt ſo trotziae Hertz in der TodesStunde

ſo weich und verzagt iſt! Aber bitterer Tod! du muſt
uns ſuſſe werden wenn wir nur wiſſen was Paulus
weiß; Was iſts was der Tod an uns verubet? Er zu
bricht die Hutte die zerbrechlich iſt/ Er fuhrt uns zum
Hauſe ſo ewig und beſtandig iſt. David winſelt: wehe
mir daß ich ein Frembdlina bin unter Meſech ich muß er cœ,
wohnen unter den Hutten Kedar. Ach lieber Chriſt
iſt dir ſo wohl in deiner. Hutten? Sihe dichuum wo ſtehet
tie denn? Jch meine unter Meſech unter Kedar ich will
ſagen/in der boſen verderblichen treuloſen Welt umge
ben von brullenden Lowen der Teuffel und deren Werck
zeuge beſturmt von taglichen Winden der Anfechtung
und allen Wettern der Trühſahl. Ach weh uns wie
lange wirds unſerer Seelen in dieſen Hutten zu wohnenl
Jch weiß ſaget Petrus daß ich meine Hutten bald abe  rannn
legen mun wie mir denn auch unſer HErr gEſus vo nri
ſtus eronnet hat. Ach heiliger GOtt eneſe Eroffnung
und Onenbahrung haben wir zwar nicht  hje bald im

e

ſere Hutte zubrechen ſoll doch dieſes wiſſen wir wie es
eben nicht ſo lange mehr wenren konne. Die Hutte
kracht und wancket ſchon die Vorbothen des Todes
ichmertzliche Kranckheiten habenſchon iangſt den gantz

lichen Einfall perkundiget/ die beſte Krafftz aller Ezlieder
und aller. Sinnen ſind bereits verſchwunden. H gzu
brich! zubrich HErr was ſich zum Untergong neiget!
zubrich was uns von dem. Haure unſers Vater Landes

zuruckhallt ennn ig irt  th, g eut.
ghomm o Tod! du Schlafes Bruder/
Momm undfuhre mich nur fort J J J
Voſe meines Schiffleinsſtuder/ u:

Vringe mich an ſichern Pyrt.nutn. uh
n



20 Zukunfftige Wohnung des Volckes GOttes

Ss mag wer da will dich ſcheuen
Zu kanſt mich vielmehr erfreuen:

Zenn durch dich komm ich herein

ZSu dem ſchonſten JEſulein.
unſere hochſehlige Frau Domdechandtinn hatte dieſe

Gewißheit. Jhr Geſchlechts Nahme da Siewar eine
Gebohrne von HAUS konte Sie erinnernwie Sie
ein Hauß des Friedens im Himmelhatte. Was machte

Sie ſo getroſt da Siewohlmerckte daß die Hutte des
Leibes ſolte aubrochen werden? Dieſe Gewißheit die der
Finaer des Heiligen Geiſtes in ihr Hertz gedruckt daß
auff die Hutte ſolte ein Hauß erfolgen. Was machte
Sie ſo hertzhafft daß Sie ihren getreueſten Gemahl
Jhre liebwertheſte HochAbliche Kinder vor ihremEnde ſo freudia ſegnete/ und Sie GOtt und ſeiner Gna
de ubergabe? Dieſe Gewißheit: Sie wuſte daß Sie vor
an gienge und dieſe alleſamt im Hauſe GOttes wurde
wieder ſehen und ſich mit ihnen ewig freuen. Dieſt
Gewißhen machte dieſe Gerecnre im Tode getroſt. Die
ſe Gewißheit halff vnr alle Bitterkeit des Todes zu

txeen. xw, uberwinden. Dieſe Gewißheit verwandelte ihren Tod
za. in einen ſanfften Schlaff. Denn nicht nur Paulus/

ſondern auch die hochſelige:craukonte ruhmen: Jch bin
aewin daß weder vod noch Leben weder Engel nochnn

Lurſtenthuni/ynchGewalt ſyederheaenwartiges ndcn

ia

Zukunfftiged weder Hohesmoch Cieffts noch teine an
ore Creatur anich ſcheiden ſoll von der Liebe GOttes

vm, die in Chriſto JEſu iſt meinem. HErrn. Und darum
hieß es mit Jhr ſo wohl imn Tode als in eeben.

gchleb allzen in ezDtt vergnuget 4
.1

nd ſterb ohn alle Kummerniß
gMnir gnuget wje esmein EOtt fuget

Schglaub und bin es gantzgewiß:

Durch



urch ſeine End und Chriſti Blut
Machts GOtt mit meinem Ende gut.

Wie aber GOTTES Volck von der zukunfftigen
Wohnung hat eine ſo feſte Gewitheit ſo erkennts auch
II. derſelben Beſchaffenheit. Paulus ſagt: Es ſey eintn Qui.
Bau von GOtt erbauet ein Hauß nicht mit Handen
aemacht das ewig iſt im Himmel. Zeigt uns den G)
Nahmen dieſer Wohnung da er ſagt es ſey ein Bau ein Nonen.
Hauß. Nicht wieder eine elende Hutte ſondern ein
beſtandiges ſtarckes Schloß. Es finden ſich (I) einige n
die dieſen Bau dieſes Hauß wiederum erklaren von demynn
Hauſe unſers Leibes als worinn ſie meiſtens Theophy- Nuſtrat. in
lacto tolgen: doch nicht wie derLeib irrdiſch und terbrech e.
lich wndernwie er herrlich himmliſch und verklart ſeyn4

ſoll/ da er ſoll ahnlich werden dem vertlarten Leibe JEſu
Chriſti. (m) Grotius wenn er auch in dieſen Gedan-rruin
cken ſtehet und doch erkennet wie dieſer Bau der Vera
klarung nicht alſobald erfolget da das Hauß dieſer Hutanen

ten zubrochen wird ſondern erſt am groſſen Gerichts
Tage/ in der allgemeinen Aufferſtehung der Todten an
gehet da das Verweßliche wird anziehen das Unver
weßliche und was geſaet in Schwachheit und Unehren cenxv,
wird aufferſtehen in Herrlichkeit und Krafft ſo erdichtet
er hie eine rnallogen da er das Wort tuun, wir haben, rnn.
erklaret: wir werden einſt haben. Alleinwie ohne dem

(n).der socinianiſche-Schwarm dieſe Erklarung ſehr miß: cernardus
braucht ſo haben (n) um unſere Kirche hochſtverdiente! mone
Manner herlich und grundlich bewieſen daß durchẽ. tt

—Sdieſen Bau nicht unſer verklarter Leib ſondern daß can
Haun der Herrlichkeit GOttes und mit einem Worte.

rundie Seeliakeit ſelbſt verſtanden werde. Wie denn dieſesncein.
Gleichniß dem Heiligen Geiſt nichts ungewohnlichesn di
iſt. Soheinet JEſus die Seeligkeit das Hauß ſeines a
Vaters. Paulus veraleicht ſie einer Stadt welchert
Baumeiſter GOTT iſt und abermahl der Hehlande hacrv.

F nennetn
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vucxvnnennet Sie: die ewige Hutten als in welchen die ehe
mahls Arnien/ aber nun ſelige ihre Gutthater mit Freu

G den wurden auffnehmen. Es weiſet Paulus e den
Aucietem. Ihrheber? ünd Baumeifter dieſer Wohnung: Von

GOtterbauet. Als Moſes eine kunſtliche Huttewolte
verfertigen laſſen dem HErrn zu Ehren ruſtete GOtt
den Bezaleel und Ahaliab mit ſonderbahrer Weißheit

zxed vv Als daß ſie dieſen Bauvollfuhren munten. Aber zu
.n. wenig iſt menſchliche Weißheit zu bauen das Hauß des

Friedens es iſt ein Bauvon GOTCTſelbſt erbauet ein
dxege- Haufß nicht mit. Handen gemacht. Die StifftsHutte
niſſo. wie auch der Tempel zu Jeruſalem hatten das Heilige
An xe ſo mit. Handen aemacht. Der heilige Bau das heilige

c

ch
Dc. ſnnun enrzrrtnnnenendutaie. ret („Paulus dieſer Wohnung daure: es iſt ewig. Eine

annn. geraume Zeit ſtehet da das Gebau dieſer Welt aber
doch ehe die Berge und die Welt und die Hugel geſchaf

rexc, fen wurden war ſchon dieſes Hauß des Friedens. Das
Hauß dieſer Welt mag noch ſtehen ſo lange GOTT
will ſo muß es doch endlich veralten und in Klumpen
fallen wenn Himmebh und und Erde vergehen und die

eccn,n. Himmel veralten werden wie ein Gewand: Aber dies
Haun von GOtt erbauet/ bleibet ewig. Hieher gehen
JESu Schaflein wennEr ihnen gibt das ewige Le

recun. Paulus ſ)auff den Ort dieſer Wohnung. Wo iſt der?
im Kimmel. Nicht in dem deſſen Untergangwir jetzt
beſchrieben ſondern es iſt der Himinel uber alle Him
mel wohin Chriſtus gefahren daß Eralles in allem er

rynwas. fulle. Der Sitz der Herrlichkeit GOTTES. Der
1. Schoos Abrahams der Thron und Stuhldes Lam

—S, Enoch genommen. Weriſt geliebte in JEſu der ſich

mit
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mit dieſer erkanten Beſchaffenheit unſerer zukunfftigen
Wohnuna nicht gerne begnugen laſt? O welche Engel- un.

i n t

i

Zunge wi die Herrlichkeit die Schonheit/ die Su ig
keit des Hauſes ausreden da ſich GOtt, die hei ige
Dreyfaltigkeit/ mit allem was Er iſt was Er hat denen
ſeinigen auff ewig offenbahret Wir billigen nicht den
Vorwitz der Scholaſticorum, wodurch auch (o) andere cyo
verleitet werden welche die Beſchaffenheit dieſes Hau gateris
ſes ſo eigentlich beſchreiben als wenn ſie mit Paulo den uge.

dritten Himmelgenau erblicket hatten. Dies hat ſchon
(p)Auguſtinus getadelt wenn er ſchreibet: Non eſt fragi-.
litatis noſtræ cœlorum ſecreta diſcutere: Es kommt nicht act ar
zu unſerer Schwachheit die Geheimniß des Himmels auba

s bzu ergrubeln. Und iſts nicht genug daß uns GOTTaLnr
davon abmahnet: Es hats kein Auge geſehen kein Ohr
gehoret/ und iſt in kenes Menſchen. Hertzkommen was
GDOtt bereitethat denen: die Jhn lieben. Esbleibtuconu,
wohl dabey was Johannes ſaget: Es iſt noch nicht erEkcrxw.
ſchienen was wir ſeyn werden wir wiſſen aber wenn es
ericheinen wird daß wir ihm gleich ſeyn werden denn
wir werden Jhn ſehen wie er it. Davorlaſt uns vielujehin.
mehr Sorge tragen daß wir ja diß Hauß ſo uns GOtt
erbaut nicht verfehlen und da wo auffhoret das Stuck
werck auch dieſe Beſchaffenheit vollkommen ertennen
mogen. Als Demodes, ein Geſandter der Stadt Athen/
Phiuppo, dem Konige in Macedonien nicht nur die Herr
lichkeit und den Pracht dieſer Stadt erzehlet wndern
auch mit einen kunſtreichen Pinſel den GrunddRiß da
von vorgeſtellet ward phiuppus mit ſolcher Begierde
angeflammet dieſe Stadt zu haben daß er ſagte: Uehæc
urbs meaſit velferro efficiam velauro: Daßdie Stadt
meine werde daran will ich entweder euer und
Schwerdt oder auch Gold und Geſchenckewenden.
Geliebte in GOtt konnen wir noch nicht die vollloom
mene Beſchaffenveit des Hauſes GOttes in bieſer
Schwachheit faſſen ſo hat uns ooch Paulus den

F 2 Grund
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GrundRiß davon vor Augen gemahlet ey ſolte nicht
eine Begierde darnach in unſern Hertzen entſtehen?
Solten wir nicht fragen/ ſuchen und ſorgen wie dieſes
Hauß auch unjer Hauß werde? Traun ſo leicht iſt es
nicht diß. Hauß zuerlanaen wie es ihr die ſichere Welt

deuæun traumen laſt. Unſer JEſus ſagt: diß Hauß leidet

14
zuuvn, Gewalt und die ihm Gewalt thun die reiſſen es zu fich

die Pforte iſt eng der Weg iſt ſchmal der zu dieſem
Hauſe fuhret. Wilt du Menſch diß Hauß haben? ſo
ſuche denrechten Weg die rechte Thur. Jn JEſu fin

jon.. deſt du ſelbige der dir zurufft Jch bin die Thure zum
Hauſe/ mercklich ſind Pauli Worte/ daerſaget: Chri

ſtus iſt ein Sohnuber ſein Hauß welches Hauß nnd
wir ſo wir anders das Vertrauen und den Ruhm der

ebru,« Hoffnung biß ans Ende feſte halten. Sihe ſo wir
wollen ein Vertrauen und Hoffnung zum Hauſe GOt
tes haben iſts nicht genug JEſum mit dem Mundebe
kennen nch des Glaubens an JEſum ruhmen ſondern

unnnencngeeengugden
icWertzen reinige daß nicht mehr wir ſondern Er inuns Lebe

 daß wir iein Tempel worinn Er ſeine Ruhe worinn es
ihm gefalt. Sind das nicht elende Menſchen welche
ſich ſchmeicheln mit GOttes Hauſe ungeachtet ne aus
ihren ſundlichen verderblichen Leben leicht wiſſen kon
nen dan ſie nicht Chriſti ſondern des Satans Hauß
als welcher Furſt der Finſterniß in ihnen als Kindern

xeb.n, des Unglaubens ſein Werck hat O nein zu dieſer Ruhe
gelanget ihr nicht dieſe Perle iſt zu kontlich vor ſolche
Saue JEſus muß uns zum Hauſe GOttes fuhren
drum ſo iuche mehr und meyhr mit ihm vereiniget zu wer
den gib hin dein. Hertz daß es JEſu. Hauß werde ſage

onxxw mit Laban: komm herein du geiegneter des HErrn war
um ſteheſt du drauſſen baue dich als ein geiſtlicher
Stein zum aeiſtlichen Hauſe zum heiligen Prieſter

zxunu. thünm zuopfferngeiſtliche Opffer/ ſo iſt deine Hoffnung

gegrun

E
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gegrundet ſo kanſt dumit Warheit ruhmen daß GOt
tes Hauß dein Hauß. Jaiſt diß ein ernſt die vollkom
mene Beſchaffenheit dieies Hauſes zu erkennen ſo
wandle auch recht in dem GnadenHauſe der Chriſtli
chen Kirchen ſo hier GOtt auff Erden erbauet. Pau
lus gedencket an ſeinen Timotheum: ſolches ſchreibe ich
dir daß duwiſſeſt wie du wandeln ſolt im Hauſe GOt
tes. Es iſt was unaereimtes alle Gnade die GOTTurinn,
in dem Hauſe der Chriſtlichen Kirchen anbietet die ſtin-

cket vielen Menſchen an fur dem Manna des Worts
ackelt ihrer Seele die Sacramenta als krafftige Mit
tel der Gnaden ſind ihnen ein Geſpott oder wenns hoch
komt/ ſo bedient man ſich zwar alles deſſen aber aus ge

wohnheit ohne hertzliche Andacht und Empfindung der
Seelen wo nicht gar zur Sicherheit und Beharrung in
Sunden: Aber doch ſtehet ihnen an das Hauß der Herr
lichkeit diß meinen Sie, muſſe hnen ſo wohl als an
deyn werden/ und GOtt muſſe ghnen damit entgegen
lauffen. GOttes Geiſt bejammert dieſes Elend da
er ſagt durch Paulum: Jn einem groſſen Hauſe ſind
nicht alleine guldene und ſilberne Gefaſſe ſondern auch

holtzerne und irrdiſche/ etliche u Ehren etliche zu Uneh
ren. Owandle recht/ lieber Chriſt in dem Hauſe GOt rin. n,
tes beweiſe dich als ein guldnes Gefaß als ein gefaß der
Ehren hore in dieſem. Hauſe das Wort des HErrn und
werde ein Thater deſſelben biß diß zweyſchneidigen« ua
Schwerdt durch dein Hertzund Seele dringen biß es
ein Richter deiner Sinne und Gedancken wird: Erneuenbrvi

tr. it,re taglich den Bund des guten Gewiſſens mit GOtt/“
21.

durch wahre Buſſe und preiſe ohne auffhoren die
Barmhertzigkeit deines Ottes daß Er in der heiligen

fTauffe/ dich errettet.pon der Obrigkeit der Fin terniß
und dich verſetzet in vas Reich ſeines lieben Sohnes:
Starcke und erquicke deine Seele im heiligen Abendcelnn
mahl mit dem waren Leibe und Blute deines himmli
ſchen Brautigams und ſchmacke und ſihe hier wie

G ſreund
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ecx, freundlich dein GOtt iſt: Ja liebe auch die Statte und

*das Hauß da GOttes Ehrewohnet da Er geſtifftet
xbrxar. ein Gedachtniß ſeiner Wunder verſaume nicht wie eini

ae pflegen die Verſammlung ſondern ſage mit David:
Jch wolte gerne hingehen mit dem Hauffen und mit ih
nenwallen zum Hauſe GOTTEs mit Frolocken und

rixin,. Dancken unter dem Hauffen die da feyren. Sowill

dich GOtt aus den Vorhoffen zum allerheiligſten aus
dem Hauſe der Gnaden zum Hauſe der Herilichkeit fuh
ren. Endlich wo du nach dem Hauſe GOttes eyffrig
trachteſt ſo muß auch dein Hauß und Wohnung GOtt
und ſeiner Ehren gewidmet ſeyn. Die wundernswur

dige und heilige Stadt welche Ezechiel beſchrieben dieciu ſolte genandt werden: Hie iſt der HErr. Diß iſt der

rechte Nahme den dein Hauß mein Chriſt/ fuhren
mun ſo du ſeyn wilſt ein Erbe des Hauſes G OT

Genwun. TEG. Hie iſt der HERR in deiner Wohn——
Stube! wandle fur ihm und ſey fromm. Hie iſt
der HErr in deiner Schlaff-Kammer! lege dich hier vor
ſeinen Thron wenn duzu Bette geheſt/ ſo gedencke an

ecrxnrrihn und wenn du erwacheſt ſo rede von Jhm. Verſchließ
deine Thur und bete zu deinem Vater ins Verborgen
und der ins Verborgene ſihet wird dirs vergelten offent

uau.vne lich. Jch wandle furchſichtig ſaget David und red
lich und wandle treulich in meinem Hauſe ein verkehrt
Hertz muß von mir weichen falſche Leute halte ich nicht
in meinem Hauſe und die Lugner gedeyen nicht bey mir.

etean. Iſt ſo unſer. Haut beſtellet ſtehen wir demſelben ſo wohl
fur muſſen neben uns Kinder und Geſinde ihren Glau
ben beweiſen dein HErrn dienen mit xurcht und ittern
ſchaffen ſeelig zu werden D ſo iſt kein vweiffel/ GOTT

A

einſt mit Freuden diß Hauß dieſer Welt verlaſſen und in
hat uns erwehiet zu ſeine Haußaenonen und wir konnen

voller Zuverſicht zu dem Hauſe aehen das ewig iſt im
Himmel. Wohl denen iaat David die in GOttescdür Hauſewohnen die loben GOtt immerdar Sela. O

wohl
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wohluns! Oewia! ewig wohl uns! wenn wir erſt in
dem Hauſe der Herrlichkeit GOttes wohnen! Kom
met hieher ihr Erloſeten des HErrn zu dieſem Zion mit
Jauchtzen ewige Freude wird uber eurem Haupt ſeyn
Freud und Wonne wird euch ergreiffen Schmertzen und
Seuffen wird weg muſſen. GOTT hat in dem Hauſe rcunn
dieſer Welt das Licht der Sonnen angezundet und un
ſer Auge iſt ſo ſchwach daß es den Glantz dieſes Lichtes
nicht ertragen kan. Ach thut hier GOttes-Kinder
einen Glaubens-Blick in euer zukunfftiaes Hauß. Was
vor ein Glantz gehet aus von denen fur  Ott triumphi
renden Seelen? Was vor ein Glantz von ſo viel 1oo.
mahliooo. Engel die da ſtehen dem HErrn zu dienen?
Was vor ein Glantz von dem Thron der Herrlichkeit
ſelbſt von GOtt der in einem Lichte wohnet wozu nie
mand kommen kan? O ein Glantz gegen welchen ooo.tin
mahl iooo. Sonnen eine Finſterniß! doch unſer Auge“
iſt hie aeblendet wir verwarens biß wir vom Glauben
zum ſchauen gelangen. Unſere hochſelige rau Dom
Dechandtinn die kan jetzt vor GOTTES Throne
rühmen:

Ach ich habe ſchon erblicket
Dieſe groſſe Herrlichkteit

Jetzo werd ich ſchon geſchmucket

Mitdem weiſſen HimmelsKleid
Mit der guldnen EhrenKrone

Sttchich dar fur GOttes Throue
Schaue ſolche Freude an
Die kein Ende nehmenkan.

Denn hatte Sie hier in ſo weit die Beſchaffenheit des
Hauſes GOttes erkant wie uns der. HErrunſer GOtt
ſelbige in ſeinem Wort offenbahret O ſo war ihr Sorr

gen
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ek.xiv, 3

kſal.V,

Sen. xxxli.
26.

gen Ringen und Kampffen daß wie Sie hier geweſen
Eine von HAUS/ alio dort ſeyn moge: Eine aus dem
Hauſe GOTTES. Und darinn war auch ihr Hertz
Chriſti. Hauß/ in dem Sie JEſum liebte und ſein Wort
zuhalten bemuhet war/kam er zuihr mit Vater und dem
Heiligen Geiſt bey ihr Wohnung zu machen. O wie
behutſam und Chriſtlich wandelte Sie im Hauſe GOt—
tes War diß ihre eintzige Freude/ daß Sie ſich zu
GOtthielte war GOttes Wort die beſte Speiſe ivrer
Seelen war es Jhr lieber den viel tauſend ituck Goldes
und Silbers/ io horte man Sie offt mit David ſagen.
chwill/OGOtt in dein Hauß gehen auff deine groſſe
Gute und anbeten gegen deinem heiligen Tempel in dei
ner Furcht. Jſt es doch ein herrlicher Beweiß daß die
Hochſelige woyl im Hauſe GOttes gewandelt wenn
dieſes umer ehemahls zerfallenes und nun neuerbautes
GOttesHauß/ihr HochAdliches angebohrnes Wa
pen an der Cantzel und Altar an Thuren und Fenſtern
zeiget/zum unſterblichen Nachruhm wieSie bey dieſem
Baunicht karglich/ ſondern recht Adelich/ das iſt reich
lich ausgeſaet davor Sie jetzt im Hauſe GOttes reich
lich erndtet. Und was war den ihr Hauß und Cabinet
anders als ein GOttesHauß? O GOtt duhaſt hie
ihre Seufftzer gehoret und ihre Thranen geiehen die
Sie nicht von Leuten geſehen zuwerden ſondern in der

Stille im Verborgenen zu dir geſchicket! O GOtt! du
weiſt wie eyffrig ihre Glaubensvolle Seele mit dir ge
kampfft im Kampff obgelegen und geſieget im Sieg
von dir meyr und meyr gekronet worden wenn Sie ca
cobs Seufftzer im Hertzen und Munde fuhrete: HErr
ich laſſe dich nicht du ſegneſt mich denn! Und was wollen
doch die Thranen und Seufftzer welche den Tod der
hochſeligen Frau DomDechandtinn noch bejammern
anders zeugen als daß Sie hier im Hauſe GOttes ein
liebreiches treues mitleidiges Hertz gegen ihren Nech
ſtengetragen. Es werden diß ruhmen und nimmer von

die
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dieſen Ruhm ſchweioen die Hungrigen die Sie geſpei

ſet/ die Durſtigen die Sie getrancket/ die Nackten/ die
Sie gekleidet/ bie Krancken die Sie auff Jhrem Sieg
Bette erquicket. Wir winen dan ihr Lohn/ vor dieſenAve

Liebes-Wercken aroß im Hauſe GOttes wir wiſſen/
daß Sie JESUS davor aus Gnaden bewillkommet:
komme her dugeſegnete du getreue Magd dubiſt uber
wenig getreugeweien/ ich will dich uber viel ſetzen gehe

ein zum Haute GOttes zu deines HErren Freude. Ejal
waren wir auch da! darm ſoll uns ſtarcken. IIl. Das iun
Verlangen und Freudigkeit ſo GOttes Volck nach der
zukunfftigen Wohnung bezeiget. Die Worte unſers
Texts lauten davon: Und uber demſelbigen ſehnen wir
uns auch nach unſer Behauſung die vom Himmeliſt
und uns verlanget daß wir damit überkleidet werden.
Hierin findet ſich (x) das Verlangen und die Freudig- (0)
keit ſelbſt: Wir ſehnen uns und uns verlanget. Das aun
allhier nch befindliche Wort bedeutet ein recht eyffriges
ernſtliches Sehnen und Stonnen. Paulus aebraucht cα
es jonſt von der Creatur unb allen Geſchopffen GOt e.
tes die ſich ſehnen und ſich recht augſtigen mit denEzlau

bigen nach der Freyheit der Kinder GOttes. Wohlton.vm,
drucket es aus das Verlanaen eines Knechts ſo ſich ſer
net nach den Schatten unb eines TageLohners der da
ſeufftzet daß ſeine Arbeit aus ſey. Es begreifft ſo wohlneb.vn..
in uch einen Aeckel und Verdruß andem ſo geaenwar
tig als eine freudige Beaierde nach dem was Kukunff e RL

tig iſt. Dahin ſihet Stephanus daer anfuhret die Wor yen
teCzottes: Jon habe geiehen das Leiden meines Volcks/ uura.
und habe ihr Seufftzen gehoret und bin herab kommen n
ſie zu erretten. So machts nun Paulus und mit ihm das Ar 14

Volck GOttes: HERR wir ſind dieſer Hütten mude/
wir haben uns mude geſchrien/ der Hals iſt heiſch das
Geſichte vergehet/ darum iſt in dieſer Hutten nichts als
Sehnen Stohnen Seufftzen Warten Verlangen obraun.
wornach denn ?der Tert antwortet le nach der Behain

H ſung i dαj.
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ſung die vom Himmeliſt. Jſteben das Hauß ſo der
Apoſtel vorhin beſchrieben deſſen Herrlichkeit er geſehen

»corxn, als er gehoret unausſprechliche Worte. Die Behau
vutt ve ſung die iſt vom Himmel weil ſie von GOtt herkommt
2. woie alſo war Johannis Tauffe vom Himmel weilnem

lich Gott ſie geordnet und befohlen nicht aber von Men
ſchen. Johannes beſchreibet uns unſere Behauſung
eben ſo: Und ich Johannes ſahe die heilige Stadt das
neue Jeruſalem von GOtt aus dem Himmelherab
fahren zubereitet als eine geſchmuckte Braut ihrem

areexxi, Manne. Dieſe Behauſung liegt GOttes Volcke am
Hertzen diß iſt die Berle um derentwillen ſie alles vere—

kauffen diß iſt das Kleinod wonach ſie ihren Lauffrich
ten worum ſie kampffen und ringen. Und nicht un

0) billich denn wir ſehen hier (nden entzweck warum ſies
riie thun: und nch ſo iehnen. Das wir damit uberkleidet

iredi. werden. Eigentlich: Daß wirs anziehen. Soredet
cavn. Paulus in eben dieſeni Gleichniß: diß verweßliche wird

anziehen das unverweßliche diß ſterbliche wird anzie
xc.nw, hen die Unſterblichkett. Die Gnade GOttes in Chri

 ſto wird einem Kleide verglichen. So viel unſer getaufft

an ſunn hnchnnrgteynne nnntzr
Gerechtigkeit bekleidet ſo bildet uns Paulus auch in die
ſem Gleichniß vor die Herrlichkeit die wir durch Chri
ſtum im Hauſe GOttes finden ſollen. Es hat hie die
Seele ein beſchwerliches Kleid an unſerm Leib ſie woh

xebwv,nsnet in einer leimern Hutte aber ſie ſoll ein beſſeres Kleid
haben olantzen in des Vaters Reich wie die Sonne
und endlich in der Aufferſtehung der Todten mit demver
klarten Corper vereinigt in unausſvrechlicher Klarheit

um. vor GOttes Angeſicht wallen. Ach wohin ſolte doch
anders als nach dem Hauſe des Friedens unſer Seh
nen gerichtet ſeyn? Gewiß beweiſen ſich Gottes Kinder

in einem Stuck als Sonderlinge wie ſie der HErr von
der Welt erwehlet und abgeſondert ſo geſchiehets in die

ſer
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ſer Sehnſucht. Die Welt ſehnet ſich bald nach ichonen
Garten nach einer anmuthigen Muſic/ nach Ehre
Reichthum unb allem Vergnugen aber ein Kind GOt
tes ſehnet ſich nach dem Tod nach ſein Grab nach ſei
ner himmliſchen Eehauſung. Odas iſt eine GOttes
Krafft]/ das iſt GOttes xinger der ſeine Lieben ſeine
Außerwehlten mit ſo ſunen Seilen der Liebe zu ſich zie—55

1

teit dieſer Welt. Wenn ſie nichts in dieſem gantzen Leben
het! Es flieſſet her dieſes iehnen aus der erkanten Eytel

finden was ihre Seele vergnugen kan was wunder?
wenn ſie mit Salomon ſagen: Es iſt alles Eytel. Waste u
wunder? wenn ſie was anders ſuchen ſich nach GOtt nxinat
umſehen der die Muhſeligen und Beladenen erquicket
wenn ſie nichts mehr fragen nach Himmel und Erden
nichts mehr achten obgleich Leib und Seelverſchmacht
und nur GOtt allein ihr Troſt bleibt. GOtt wircket ecrxm,
dieſes ſehnen da er ſeine Kinder fur andern unter der
Rute halt ſeine. Hand Tag und Nachtlaſt ſchwer uber
ſie ſeyn. O Sataun und die Welt laſſen fromme Chri
ſten nicht unangefochtẽ/von dieſem wird ihnẽ inre Plage
taglich neugemacht! ſo daß ihr Leben wenns koſtlich ge
weſen nichts als Muhe Bekummerniß/Arbrit/Elend
geweſen. Als Paulus das groſſe Elend aun dem MeerA

ausgeſtanden meinte er auff dem Lande ſich wieder zu
erquicken drum ſammlete er Holtz und Strauche ein
Feuer zu machen ſeinen erfrornen matten Leib zuerwar
men aber ſihe da! Paulus ein Kind GOttes muſte ein
neues Creutz haben eine Otter fuhr aus den Strauchen
ſie ſchlung ſich um ſeine. Hand und hatte ihm den Tod
verurſachet wo es nicht GOttes wunderbahre All
macht abgewendet. Anders gehetes denen lebendigen .a.wn
Gliedern JEſu Chriſti noch nicht. Wennſie ein groſ
ſes Creutz uberſtanden wenn ſie eine ſchwere Laſt durch

GOttes Beyſtand abgeweltzet wenn ſie meinen ſich
nunzu erholen ſihe da es iſt ichon was neues da der
Teuffel hat ſchon ſeine Worckreuge die ihnen wieder

He wroehe
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wehethun er erwecket neuen Neid Verfolgung Feind
ſchafft. Ach da gehts denn an ein Sehnen! Odas ich
Flugel hatte wie Tauben daß ich floge und etwa bliebe.

ecxv,. 7 Doch auſſert ſich dieſes Sehnen am meiſten wenn ſich

GDttt ſelbſt unſerer Seelen im Glauben offenbahret
und uns in dieſer Offenbahrung den Vorſchmack aller
himmliſchen Seeliakeit gonnet. O ſchmacket Lein Chriſt
die Gutigkeit und Suſſigkeit ſeines GOttes empfindet

4.
ſchwenglich in Freuden erfullet er ihn mit Troſt ſo muß
ſein Glaube ein himmliſches Sehnen wurcken da be
klaat er daß er in der erembde als ein Pilgrim wallet
daß ſein ankiebendes Fleiſch und Blut ſeine Seeligkeit

ſtohret da ſchreyet er u GOtt wie ein Hirſch nach fri
ſchem Waſſer dawinſelt er: Ach! wennwerd ich dahin
kommen daß ich GHOttes Ange tſchaue? Zwar alle

ecxum. mahl findet ſich dieſes Sehnenni t im hochnten Grad
ſondern es hat offt ſeinen Wachsthum oft ſeinen Abfall.
Gehe in dein Hertz alaubige Seele/ offt wirſt du mit
feuriger Begierde ſeufftzen: Mich verlanget daß ich
uberkleidet werde wenn du nehmlich einen herrlichen
MachtSpruch des Wortes GOTTEs überle
geſt in emem geiſtreichen Geſang dein Hertz freu
dig fur GOTT ausſchutteſt in einer tieffen Betrach
tung der Gnade und Wunder deines GOTTEGS
dich vergnugeſt. Aber dahingegen muſt du auch gerne
bekennen wie diß Sehnen ſehr iaulicht ja wie garFleiſch
und Blutvom Tode und tolglich von der uberkleidung
im Hauſe GOttes nieht horen will ſondern einen heim
lichen Wiederwillen Werdruß und Bangigkeit dagegen

auv,n. beweiſet: Ach diß iſt unſere Schwachheit hie reget nch
das Fleiſch ſo dem Geiſt wiederſtrebet als welche beyde

unai. vvn wiedereinander: Da gehets uns wie den Jungern der
 Eäi—t iſt willig das Fleiſch iſt ſchwach wir fühlen ein

nonyn, Geſttz in unſernGliedern ſaba zuwiedern iſt demGeſetze
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GOttes und wir haben hohe Urſach zu wachen undzu bethen Lue.xxm,
daß der Glaube nicht auſfhore. Aber wie klaglich ſtehets mit
denen welche gor nichts von dieſem Sehnen wiſſen? Die er
ſchrecken wenn ſie horen daß ſie einſt Hauß und Hof Haab
und Gut: Weib und Kind zu verlaſſen? Die nicht nur kein
Verlangen tragen uberkleidet zu werden ſondern GOtt gerne
ſein Hauß alleine gonneten wenn ſie nur in ihren Hauſern
ſicher wohnen und darinn ihren Bauch als ihren GOTT
dienen konten. Gewiß dieſe gehoren nichtunter GOTTES
Volck ſie haben ihren Glauben verlaugnet und ihr Gottes—
Dienſt iſt eitel. Die blinden Heyden beſchamen hierin viele
Chriſten. Von den (a) Japaneſern lieſet man daß ſie einen c—
OOtt haben Amidagenandt von dem ſie ihm ſolche Suſſigkeit kraneiſe.
einbilden daß ſie aus Begierde bey ihm zu ſeyn auff die hochſten gtttnt in
Felſen ſteigen von denſelben mit Jauchtzen und Frolocken ſich benhamten
herab ſturtzen und unter dem ſchreyen: Amida! Amida ein Ju
Ende mit ſchrecken nehmen. Amidaiſt der leidige Teuffel der cap. n.
dieſe elende Leute leitet und fuhret nach der Blindheit ihres
Hertzens da er .ſich denn an dieſen Opffer der ſelbſt-Morder
als ein blutgieriger Morder von Anfang ergotzet. Diß for
dert GOTTrvon ſeinen Kindern nicht ſie ſehnen ſich nach ci-
nein ſeligen Tod doch daß nicht ihr ſondern GOTTES Wille
geſchehe. Aber arme Chriſten kennt ihr den euren GOTT
nicht? Wiſſet ihr nichts von ſeiner unbegreifflichen Seeligkeit?
Hat denn ſein freudiger Geiſt nie eure Hertzen geruhrt? daß ihr
euch nur fur ihm furchtet fur ſeinem Hauſe einen Abſcheu tra
get und wenn er euch zu ſolchem fodern will in Furcht Zagen
und Zweifflen euch wie Wurmer krummet Sind umereHertzen Auserwehlte GOTTEs fur GOTTrechtſchaffen

ſo muß nicht nur unſer Mund ſondern auch unſer Hertz mit
Paulo ſagen: HERR uns verlanget daß wir uberkleidet
werden. Ein Gefangener ſehnet ſich ja ſeiner Bande los zu
werden wir ſind. gefangen im Kercker der Sunden gefeſſelt
mit Angſt und Trubſahl O ſo ſehne dich meine Seele nach der
Freyheit der RKinder GOTTES!Wiilldie Liebe der Welt und
derenEitelteit ſolche Sehnſucht ſtohren ſo gewohnenwir uns
mehr und mehr davon unſere Hertzen abzukehren und dieſe
Thorheit und Nichtigkeit womit Satan die irrdiſch geſinnete
bezaubert immer tieffer einzuſehen. Es iſt kein wunder daß
bey den meiſten ſich kein Sehnen finden will naqg GOTTES

ß d s H Kdieſr W ltiſtſchuld daß ſie an jenes HaußHau  a aun e edes Friedens kaum deneken konnen. Ein Konig in Denne

J marck



c) marek ſchickte einſt unter andern Geſchencken dem GroßFur
en aften in Muſcau eine HimmelsKugel die durch ein kunſtliches
Jon. Lin. Uhr ſich ſelbſt bewegte und den naturlichen Lauff des Himmels

Scr
meanoleitat. yorſtellete der aar aber wegerte ſich ſelbige anzunehmen
Sraen, meinende: Er habe nicht Seit ſich um den Himmel zu bekum

Sgtt mern weit er genug auff Erden zu thun. Eben dergleichen
ne. m. z. wird geſchrieben vom Duc de Alba: Da dieſem der Konig in

Franekreich Franciſcus J. gefraget ob es denn wahr daß da
mahls zwo Sonnen am Himmel geſehen worden da er in
Sachſen eine Schlacht gehalten gab er zur Antwort: Er
hatte zu der Zeit nach dem Himmel nicht ſehen konnen die
weil ihn nur gedurſtet nach dem Blut ſeiner Feinde. Mochte
ich doch hiemit die ſo eitel geſinnete Menſchen abbilden die
ſo auff der Erden leben daß ſie des Himmels vergeſſen ſo in
dieſer Wallfarth verleitet daß ſie niemahls mit Ernſt und Ei
fer an ihr Vaterland gedeneken da ſie bleiben ſollen ach ihr von

leb. Luex. JEGSlU ſo theuer erkauffte Seelen machet euch doch mit Mar
tya nicht zu viel zu ſchaffen was ſoll das Sorgen der Nahrung?
Was ſoll das Tichten und Trachten nach Ehre? Was ſoll das
Schinden und Wuchern um dieſer Welt Guter zu erjagen?

Lucx.. Wir wollen mit Maric den beſten Theil erwehlen wir wollen
ehili. li,r glles fur Koth und Unflath achten nur daß wir JESUM

gewinnen! Vergibuns O GOTT!unſere Trae heit in dieſem
Sehnen rechne es deinen einfaltigen Kindern nicht zu daß wir
nicht allemanlunſern Adel Hoheit und die Seeligkeit unſer zu
kunfftigen Wohnung erkant haben. Ach zunde du ſelbſt das
Feuer dieſes hertzlichen Verlangens in unſerer Seele an. Nun
nhe O GOTT! wir gehen hie als verirrete verlaſſene Scaf
lein wir ſehnen uns daß wir zum Ertz- Hirten und Biſchoff
unſerer Seelen aelangen. Wir ſtehen hier in Thranen wo
mit wir unſern Jammer bewinſen wir ſehnen uns daß du
dieſe Thranen von unſern Wangen wiſcheſt und da wir mit
Thranen geſaet auch endlich in Freuden erndten mogen.
Wir wallen hie als ermudete Pilgrim denen offt Krafft
Mutkht und Vermogen zur Reiſe gebrechen will wir ſehnen
uns daß unſere Reiſe ſich endige das Vaterland bald unſer
werde und im Hauſe des Friedens unſere Seele Erquickuna
in der Erden aber die unſere Mutter iſt unſer Leib Ruhe
finden moge.
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Dag und Nacht hab ich geruffen
Su dem HErren meinem GOr

Weilmichſtets viel Creutzbetroffen
aß er mir Hulffaus der Noth:

Wie ſich ſehnt ein WandersMann
Saß ſein Wegein End mochtehab'n

tgo habich gewunſchet eben
asß ſich enden mocht mein Leben.

Unſere hochſehlige Frau DomDechandtin hatte wohl von
Paulo dieſes Sehuen ar da inſonderheit GOTT der
HEnmRR behy ihrem nerannahenden Alter Sie mit vielerlerne
Schwachheit des Leibes belegte und Sie wohl merckte wie die
Zeit ihres Abſchiedes verhanden da gleng ihr Sehnen an wenn

Ole mit Elia winſelte: Esiſt genug HENR ſo nimm nun
meine Seele hin. Furnehmuch war in der letzten Kranckheit:. Kez. xvn
dieſes Sehnen recht freudig wenn GSie die die trorvollen Glau-
bensWorte Jacobs offt im Munde ruhrete: HEgR ichwar
te auff dein Heyl. Hatte ſte mit u aus eluen Glauben ſo woltecen xuix,Da
offtern hien: Jch begenre auffgeldſet und bey meinem JESU
Sie auch mit Paulo gleiches ſehnen beweiſen wenn es zum ir.

zu ſeyn. Ach hochſelige Frau Sie genieſſet nun wornach Sierrunz.
nch geſennet Sie iſt uberrleidet Sie ſlehet unter denen Seelen
die ihreKleider helle und rein gewaſchen in demBluthe des Lam

mes. Sie hat uberwunden Sie traaet PalmZweige als aree.vn,
Zeichen des Sieges. Sie Zrauchdtet hie in nichts anders denAn.

GOTTEs Haußl Hie iſt die Pforre des Hirnmels Alleluja
Alleluja von ewigkeit zu Ewiareit! lind danitiſt ja billich die

Thranenluth derer jenigen aeſtillet derer Hertzen ſo ſehr
durch dieſen TodesFall geruhret worden. Hochwurdiger
Hochbetrubteſter Herr Wittwer haben Gie ihre getreueſte
nunmehro Hochſelige Frau Gemahlinn mit GlaubensAuaen
im Hauſe GOttes geſewen ſo ſagen Sie billich mit David: Was
ſoll ich trauren Sie meine getreueſte tomt wohl nicht wieder
zu mir ich aber werde wohl zu Sie in eben das Hauß fahren
und mit Sie GOTT ſchauen von Angeſicht zu Angeſicht. Jch
wunſche indeſſen daß in dieſer ſchinertzlichen Trauer GoTT
wolle Jhren Mund frolich machen Sie kronen mit Gnade und

J2 Barm
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eccuna,. Barmhertzigkeit und an Sie erfullen was Moſes dem Aſſer

Deut. wunſchet: Dein Alter ſey wie deine ugend. Schmertzlich
xxxiitar verwundete Herren Sohne und HochAdliche Fraulein wiſſen

Sie nun dan der hochſeligen Frau Mutter nichts mehr geſche—
hen als daß ihre irrdiſche Hütte des Leibes zubrochen das beſte
aber die Srele im Hauſe GOttes auffgenommen Oſo legen
Sie muum die Hand auff den Mund wenn Sie mit David ſich

ecxxxre ihreſ  I tt laſſen: Wir wollen ſchweigen und unſern Mund
io. nicht mehr auffthun du O unſer GOTT /wirſts wohl machen.

Und ich verſichere Jhnen im Mahmen GOttes: Da Sie ihre ſo
ecxxvn, liebreiche Mutter verlaſſen werde Sie der HERR auffneh
xcltxunz men und Sie troſten wie einen ſeine Mutter troret. Und

Sie allerſeits hertzlich bekummerte HochAdliche Angehorige
Sie gonnen billich der Hochſeeligen wornach ihre Seele im.
Geiſt uud Glauben ſic geſehnet hat. Sie wiſſen daß der
GOTT ſo Sie dißmahl verwundet Sie auch heilen der Sie
geſchlagen Sie auch verbinden undder in ihren HochAdlichen
Hauſern ein Klagen und Trauren angerichtet auch dielelben
wieder bauen erfreuen und mit Seegen und allem Wonhler
gehen uberſchutten werde Und ſo iſt nichts mehr ubrig als
daß wir uns zu eben dem Wechſel bereit halten den die. Hochſee

lige aetroffen hat in unſern Sehnen nach dem Hauſe GOttes
beſtandig beharren und zum Beſchluß ſeufftzen.

gnertzlich thut mich verlaugen
goach einem ſeeligen End

eil ich hie binumfangen

Miehn mich nach himmliſchen Freuden
S JEſutomm nurbald.

a?Wommdu ſchone xreudenKrone
n.

X

Gleib nicht langeJ—

Weiner wart ich mit Verlaugen.

WMinen: Amen.
Je
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PERSONALIA.

 Ann es eine nicht minder alte
Wals auch Lob verdienende Gewohnheit
ie ſt bey Beerdigung vornehmer und

cRuhmwirdigerLeute/ dererſelben wohl
magefunrten LebensLauff kurtzlich zu ent
æwerffen wie dann wohl denen Nach
ukommenden keine groſſere Auffmunte—

Exempel zum gleichmaſſigen Tugend Wandel mag beyge
bracht werden ſo wird es nicht anders als wohl gethan
ſeyn/ daß wir auch der nunmehro hoch ſeeligſt in GOtt ru—
henden Frau Domdechantin der Weyland Wohlgebohrnen
Frauen Frauen AVNEN ELISABET vermahlten von
ARNS TEDT, und gebohrnen oom hHaus, nachdem derſel—
ben verblichnen Corper vonihremin hochſter Betrübniß hin
terlaſſenen Ehe-Herrn und nunmehro leyder Wittiber die
letztere Ehren- und Licbes-Pflicht abgeſtatket worden/
auch letzlich ihre recht Abeliche Abkunfft hochwerthgeſchatz
tes Tugend-Munſter und ſeelichſten Abſchied mit wenigen
anführen.

Wie wir dann hiebey der Maxime groſſer Wechſeler uns
werden bedienen muſſen ſolche wann ihnen die Zeit nicht
vergonnet hohe Geld-Poſten Gtück vor Stuck/ auszu
zahlen Sie ſelbige ber WagenSchaale anvertrauen/ und
aus dem befundenenhewichte cinen geſcheideten Uberſchlag

K derer



J PFRSONAIIA.derer darunter begriffenen Geld-Summnen machen. Was
nun zu forderſt die Abſtanemung unſerer hoch ſeeligſt ver
ſtorbenen Frau Domdechantin anbelanget ſo iſt dieſelbe aus
denen weyen recht Adelichen und in ſich ſelbſt veralter
ten Geſchlechten derer vom iHaus und derer von
BENNIGSEMentſproſſen. Jhr Herrr Vater iſt geweſen
der Weyland Wohlgebohrner/ Herr Casp AR HEINRICH
vom Haus, Hochfürſtlicher Braunſchweigiſcher Luneburgi
ſcher Rath und Ober-Hauptmann æu v NsENander. une,
Erb-Herrauff EINIBECkHAusEN, WunsDokrFund STE-
NILAGE., welcher ihr mit Tode abgangen den isten Septem-
bris, iop7. Die Frau Murtter aber/ die Wohlgebohrne
Frau isk soplik von BENNiGSEN, Tochter von
HAusx BENNIGSEN, und VOLCKSEN, welche;. Jahre
nach hero nehmlich Anno as?a. ihr dur ch den Todt ebenma
ßig entzogen worden

Ferner an Vaterlkicher geiten:
gJ ſſt der Herr Groß-Vater geweſen der Wohlaebohrne
Herr CLaus vom Haus Erb-Herrauff EINIBECKHAU-
SEN WUnNsDOoRrr und STENLAGE, und die Frau Groß
Mutter die Wohlqgebohrne Frau SAaBINA von KALEN-
BERG vom Hauſe ROTTWUSTEN.

Der erſte Herr Aelter-Vater der Wohlgebohrner Herr

IASPAR vom HAUs, aun EINBECKHAISEN, WVuns-
DoRer und STEINl.AGE, Erbherr

Die erſte Frau Aelter Mutter dieWohlgebohrne Frau
CATHARINAvonRoTTORFf aus dem.hauſt HULSEDE.

Der aweyte Herr Aelter Vater iſt geweſen der Wohl
aebohrne Herr UENRICH von KALENBERG väurſtlicher
Heßiſcher OberStallmeiſter Droſte der Graffichafftp  EssE
ErbHerr zu Hauen VEDDESINGEN uñ ROorrWUusSTEN.

Die zweyte xrau AelterMutter aber die Wohlgebohr
ne Frau ANNA von RODENHAUsEN.

Der erſte Herr Ober-NelterVater iſt geweſen der
Wohlgebohner Herr HANs vom Haus, auff EINBECKHAlIl.
sSENund in Munder ErbHerr Droſte zum STEUERVAIL.

De, und Die



PERSONALIA. zo
Die erſte Frau Ober-Aelter-Mutter die Wohlgebohr

ne Frau 1LsF von ZEERSEN, aus dem HauſklsBERGEN.
Der zweyte Herr OberAelter Vater iſt aeweſen der

Wohlgebohrne Herr CLAUs von KOT TORFFErb-Herr zu
HuxLskDE, und Obriſter.

Die zweitegrau OberNelterMutter aber die Wohlge
bohrne Frau CATHARMA von dem BusCHE, vom Hauſe
HUNEFELD und IPPENBURG.

Der dritte Herr OberAelterVater iſt geweſen der
Wohlaebohrne Herr Heidenreic von KaLENBERG Jurſtk.
Heßiſcher geheimter Rath und Stadthalter zu CAssil. Erb
Herr zu Hauſen WEDDESIXGEN und ROTTVWUSTEN.

Die dritte Frau Ober AelterMutter die Wohlgebohr
ne Frau NEDVVIG von KRAM.

Der vierte Herr Ober-Aelter Vater iſt geweſen der
Wohlgebohrne Herr HaNns von RODENHAusEN auff
KiRCHEIM und AMELSBORN. Erb-Nerr und

Die vierdte Frau Ober-Nelter utter die Wohlge
bohrne Frau i. Se von SCLEVERN von Hauſe ALLEFELD
in Ober-Heſſen,
Und ſind alſo die Ahnen Vaterlicher Seiten

Die von HAusDie von RALlEXNBEERG

Die von ROITOREF
Die von RODENHAUSEN.

Die von ZEERSEN
Die von dem busChE

Die vonRAM
Deie von SCCHLEYERN

An Mutterucher Seiten.

nega dhen grn gern dahene
VvoLCKsEN, Erb-Herr und

Ka Die



40 ſERSONALIA.Die Frau Großz-Meutter die Wohlaebohrne Frau
ADELHEIT von LENTHE, vom Hauſe LX TE.

Der erſte Hert Aelter-Vater der Wohlgeborhner
Herr, ERAsMus von BENNIGSEN auff BENNIGSEN und
VOLCKSsEN Eib. Herr und

Die erſte Frau Aelter Mutter die Wohlgebohrne Frau
MARGARETHE von VELTZEN, aus dem Hauſe VEL-
TZEN.

Der zweyte Herr Aelter Vater iſt geweſen der Herr
ſoBsT von LENTHE, auff l. ENTHE Erb-Herr und

Die zweyte Frau Aelter-Mutter die Wohlgebohrne.
Frau CLARE von Al. TEN, aus dem Hauſe GOIL. TERN.

Der erſte Herr Ober-Aelter-Vater iſt geweſen der
Wohlgebohrne HErr JACOB von BENNIGSEN, Erb-Herr
auff BENNIGSEN,

Die erſtere Frau Ober-KAelter-Mutter die Wohlge
bohrne Frau SoOPHIA vom k MEL,

Der zweyte Herr OberAelter-Vater iſt geweſen der
Wohlgebohrner Herr Aſchen von WEI TZEN, Erb-Herr auff
WELTZEN.

Die zwehte Frau Ober AelterMutter die Wohlgebohr
ne Frau ANNE von RUHMsCIOTTEL,

Der dritte Herr Ober-AelterVater iſt geweſen der2Gohl
gebohrne. Herr EkICH von LENTHE auff LEN THE,

Die dritte Frau OberNelterMutter die Wohlgebohr
ne Frau MaRIE vonßoRcKsLon.

Der vierdte Herr OberNAelterVater iſt geweſen der
Wohlaebohrner Herr HENNhiG von AL TEN.

Die vierdte xrau OberAelter-Mutter die Wohlgebohr
ne Frau MARGARETHEvon RUSCHEBLADTEN.
aß alſo die Ahnen von Mutterlicher Seiten ſind.

Die vonbkNNiGSN
Die von LENTHE

Die von VELI?ZEN
Die von al TJEIN Die



PFRSONALIA. 4iααÙ. ν SS .n  ν-C—Die von ROMEl.
Die von dem RUnSCIOTTEI.
Die von bBorRCRSLOH
Die von RUSCEEBLADTEN

aun Nd von ſolchen HochAdelichen Geſchlechtern/ welche

den Wechſel aller verganglichen Dinge empfunden haben iſt
vtheils noch in ihrer groſſeſten Bluthe ſtehen einige aber

unſere Hochſeeligſt- verſtorbene Frau Domdechantin von
ARuNs TED hergeſtammet und im Jahre Chrilti, iözo. am
zöſten Decembris auff dem Vaterlichen StammHauſe
EINBECKHAUsEN an dieſes Tages-Licht gebohren worden.
Und weil die HochAdeliche Eltern nch wohl beſcheiden daß
eine Hohe Gebuhrt von der anklebenden Erb-Sunde Nie—
mande befreye ſowahrihre erſte Sorgfalt ſolchihr Liebes
Kind forderſamſtund zwar am ſten Januarii 1640. durch die
heilige Tauffe zur:geiſtlichen Wiedergebuhrt zu befordern:
Und wie ſie auch hochevernünfftig urtheileten/ baß das Her
kommen von Preiß wurdigen Vorfahren ob es zwar an
ſich unter die Begonſtigungen des Glucks zu rechnen dennoch
ein entlehnter Ruhm ſeh/ wann es nicht von eigener Tugend
unterſtutzet wurbe Ed lieſſen ſte/ obaleich bey dem damah
lichen noch tort wehrenben ſchweren Krieges Lauffen/ es den
noch an nichts ermangeln was zur Standes gemaſſen Auff
erziehung eines Adelichen Frauleins beforderlich ſehn konte.
Es giena dieſelbe umb ſo viel glücklicher von ſtatten als die
auten Lehren und dasexenplariſche vorathen derer HochAN
belichen Eltern wie auch die lödliche Anweiſungen anderer
Vorgeſetzten beh unſerer Hochſeeligſt veritvrbenen Frau
Dondechantin ein herrliches nature! ankreffen/ und ſoicher
geſtat geſchahe es daß ne alelchiam in einen WettLauff
mit ihren drenen vielgeliebden Ceſchwiſtern als der Wodr
aebohrnen Frauen vabmen Maroarethen' vom Hauß des
Weyland Hochwurdigen und Wohlaebohrnen/ Herrn
Herrn Levin Caſpar von Benniaſen Hochmeritirten De—
eani des hohen Stiffts zu Halberſtadt ErbHerrn auff Gro

C nau,/



42 PERSONAIIA.nau Dozum Volckſen und Emmeringen, nachgelaſſenenWitt—
wen itzo zugegen/ denn der Wohlgebohrnen Frauen Claren
Dorotheen von Hauß des wohlaebohrner Herrn Bal—
thaſar Allveri von Schelen Land-Raths im Stifft Oßna—
brug Erb-Herrens auff Schelenburg und Oberfeld nachge
laſſnen Wittwen welche am 7. Nov. des rossſten Jahres
ihren EheHerrn zur Seeligkeit gefolget und der Hochwur
digen und Wohlgebohrnen Frauleins Sophien Marien
vom Hauß Sifſts Fräullein des Keyſerlichen freyen
Stiffts Vißbeck gleichfalls itzo zugegen begriffen
war darinnen eine jegliche derſelben den Preiß ich meine
den Ruhm eines recht Gottesfurchtigen und mit allen Adtli
chen Tugenden ausgezierten Fräuleins aantz glucklich darvon.
trug. Dahero als der Hochwürdige/ Wohlgebohrne Herr
Eraſmus Chriſtian von Arnitedt, Hochmeritiruet Domdechand.
bey der hohen StintsKirchengu Magdeburg ErbHerr auffAan

Otzdorff und Bardeleben und jetziger ſehr niederaeſchlagener.
Herr Wittwer/ den entſchlutz gefaſſet nach GOttes heili
ger Ordnung ſich zu verehlichen ſothane der Hochſeelichſt
verſtorbenen Leibesund Gemuths-Gaben bey Jhme die.
Wahl eines Ehe-Gatten welche ſonſt eine von denci
ſchwereſten Menſchlichen Dingen iſt gantzleichte gemachet
haben. Als Er nun nechſt gottlicher Anrunung beyihrenge
liebten Eltern/ ordentlicher Weiſe umb Sie angeworben/
dieſe aber darunter einer gottlichen Direction ſich verſichert
gehalten/ iſt Sie ihme mit allerſeitigen Vergnügen zur,
Gemahlin verſprochen und die Vermahlung amtsten Julii.
1665. auff obgedachten Hauſe Einbeckhauſen, in Beyweſen/
derer vornehmen Augehornaen/ vollenrogen worden. Und
nun uberkam unſere in GOtt ruhende Frau Domdechantin
einen offenen SchauPlatz darauff ſie ihre Tugenden/ ſo Sie
in ihren ledigen Stande veyeinen ſtillen Weſen nur gleich
ſam vorſpielende ſich angewehnet und ausgeubet hatte/ vor
mannigliches Augenoffentlich und ihre gantze LebensZeit auff
züfuhren/ wie davon ein jedweder dereinen Zuſchauer abge
geben und der Tugend nicht gar abhold int ja auch dieD

Mißgunſt ſelber ein unſtraffliches Geeugniß ablegen muß;
Die wahre und ünverfalſchte Gottesfurcht hatte Sie zum

feſten



PPFRSsONAIIA. 44feſten Grunde geleget darauff Sie das groſſe Gebaude ſo
vieler andern henlichen Tugenden in ſchonſter Symimeirie
auffgefuhret, Jhr Glaube warrechter kvangehſcher Art auff
den Eckſtein CHriſtum JEſum erbauet dabey Sie keine
andere RichtSchnur als das geoffenbdahrcte Wort GOt
tes/ gebrauchete/ wie ſie denn auch ſowol die Jhrigen als ande
re bey hervorbrechenden ſo vielen zerſpaltenden Meinun—
gen jedesmahl getreulich anmanete ſich an dem jenigen gantz
unbeweglich und lediglich zu halten was uns davon in der
heiligen Schrifft vorgeleget wehre. Was vor eine Hochach—
tung des offentiichen GOttesdienſtes Sie gehabt wie fleißia
Sie ſelbigen beſuchet und ſich durch einen geringen Vorfall
nicht leichtlich davon abhalten laſſen mit was vor Prüfung
und Hertzinniglicher GlaubensAndacht Sie bey der himm
liſchen Mahlzeit da wir bereits auff Erden mit unſern theu
erſten Heylande Sacramentlich zum genaueſten vereiniget
werden fich eingefunden/ ſolches darff nicht mit Worten an
geführet werden weiles in denen Hertzen derer hieſelbſt An
weſenden ſich eingedrucket befindet.

Sie hatte einen allgemeinen Haß wieder alle Laſter dhne
gleichwohl die Perſohnen ſo damit beflecket anzu ftinden;
Jhre gantz ſonderbahreFreundund Leutſecligkeit wiſſen die
jenigen auch von geringern Stande ſo vielfaltig mit Jhr umb
gangen: Jhr recht mitleidiges und den Neben-Chriſten nie
mahlen verſchloſſenes Hertz haben dieſelbigenin derChaterfah
ren/ welche ihres guten Raths und Beyhulffe in Kranckheiten
Nothdurſſten und andern Bedränaniſſen benothiget geweſen.
Jhrerecht erblich angeſtammete beſondere Tugend war die
techt wohl gefaſſete und vroportidnirke Häußligkeit und zwar
ſonder daß dadurch daß Hertze in ſeiner ſtetigen GOttes Gelaß
fenheit beunruhiget noch auch ſonſten die Regeln etiner wohl
eingerichteten Sparſamkeit überſchritten worden;

Und was iſt es dann wunder daß unſere Hochſreligſte
Frau Domdechantlin in ihren Geſchafften und Verrichtungen
auch den gottlichen Seegenuberall reichlich verſpuret? Und ob
Sie zwar dabey nicht allemahl auff Roſen gegangen ſondern
auch nach gottlicher Schickuna die Dornen mancherleyKreu
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tzes und Wiederwartigkeit zum offternempfunden ſo hat den
noch ihre mit gottuchen Troſte untergeſtutzete tandhafftiakert
jedesmahl erwieſen daß wie Sie ihr GemuthechdesGzlucks
nicht uberheben/ alſo auch durch widrigenZufallen nicht nider
ſchlagen laſſen/ ſondernin einer ſtets gleichformigen Gelaſſen,
heit zu erhalten gewuſt.Eine Tugend ſolte von der Hochſeeligſt verblichenen billig

angeführet werden/nehmlich die getreue gantz ungemeine/ und
durch keinen Zufall niemahlen unterbrochene Liebe/ gegenih
ren Ehegemahl und gegenwartigen hochſt betrubten Herrn
Witttiber daran Er nichts als denkxeces, und das Sic je
derzeit vor ſein Wohlſein eine groſſert Vorrſorge/ als vor iht
eigenes getragen zu bemercken vat allein auch dieſes mun
ſen wir mit einen hochachtenden Stillſchweigenzudecken/ weil
wir durch erzehlung ſolcher meriren nur den Verlujſt derſelben
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vergroſſern und die jenige Wunde io ſich noch uicht einmalu
zugezoaen hat von neuen auffreiſſen wurden wir wollen
vielmehr umzu derer Heilung etwas behzutra jen dieſes
anführen das die Hochſeeligſt verſtorbene e.ne Abbildunaih
rer Tugendhafften Qualiräten in ihren von GOdtt geſchenckten
und zuFortpflantzung der HochAdelichen kamilie und groſſer
Hoffnung Recht-Adelich aufferzogenen Kinder nach ſich ge
laſſen vat. Sie hat derſelben mitihren Hettzliebſten Ehege
mahl Awolffe erzeuget nehmlich: Sieben Sohne undJ—

Funff Tochter von denen letztern ihrer zweye nahmentlich
Margaretha Clara, und Annna Fliſabetn, von Atnſtedt,
in ihter zarten Kindheit verſtorben ſind und von denen erſte
ren ebenrtalls ihrer zweye nahmentlich Ckriſtian Ckriſtoph von
Araſtedt im tz.ten  dahre ſeines Alters am ioten Auguſti Annd
roso. allhirr zu Bardeleben uund dann Georg Ulrich von
Arnſtedt.in der Beſtung Naniut Ü als ſelbige von denen Frantzo
ſen Anno i6or. belagert geweſen und zwar deſſelbigen Tages
da Er bey des HErtzogen von Holſtein Regiment zum Fahn
rich vorgettellet worden im ioten dahre jeines Alters auff
dem Bette der Ehren ſein Leben frunzeitig beſchloſſen hat. Die
ubrigen achte aber find noch am Leben darbey Sie auch
der Allerhoheſte lange friſten wolle als nehmlich der Wohl

gebohrne



PERSONALIA. *5
gebohrne Herr Nyeronimus Calpar von Arnſtedt Wohlverdienter O
priſt Wachtme“.veh Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen uud Churfl.
Durchlautigkeit zu SachſenLeib Guarde Dragons, der Wohlgebohrner
Herr Joblt kriedrich vou Arnſtedt, Obriſter zu Füß unter. Hochſtgedach
ter Sr. Konigl. Majeſtat. Der Wohlgeborne Herr: Ludevvigbrand von
Arnſtedt Capitain uüber eine Compagnie Dragons ini Konial. Pohlni
ſchen Dienſten. Der Wohlgebohruer Herr Adam Rudolff Sigismund
vou Arnſtedt, welcher unter denen Hochfurſtl. Heß -Caſſelſchen
Trouppen am unter Rhein unter des Herrn General Lieutenant von
Spiegels Exc: inOberAdjudantenCnarge ſtehet. Und der Wohlgebohr
ner Herr Moritz Heinrich von Arnitedi ebeufalls Capitain uber einer
Compagnie Dragons in Konigl. Pollniſchen Dienſten.

Hierzu kommen die drey Wohlaebohruen Fraulein nahmentlich
Fraulein Sidonia Sophia vonarnited, welche der Hochfeeligſten Frau
Miutter betrubten Todes-Poſt da inahls auff ihren Vaterlichen Guthe.
Otzdorff inChur Sachſen nich aufhaltendeſzeitiger als von derſelbenlin
paßlichkeit Rachricht erhaliẽ: Jraul. EliſabethCharlotte uñgraul.Sabina,
Maria vonarnſtedt, welche beyde der ublebende FrauMutter mit Thranen
quel lenden Augen nachaeſehen haben. Und dieſe Acht Kinder ſind es de

nen auſſer dem Begriff anderer angenommenen Qualitaten die beſon
dereſrnſtedtiſche Tugend ich nieine die auffrichtige Redlichkeit und
redliche Auffrichtigkeit angebohren iſt dieſe ſind es auch auff deren
kindliche Liebe und unermudete Pflge dero. Hochwerteſter Herr Va
ter in ſeinen hohen Alter welches der Allerhochſte zum gemeinen Be
ſtenannoch mit vielen Jahren permehren wolle ſich ncherlich verlaſſen/
und dadurch ſein jetziges groſſes LeydWeſen umoein merckliches lin
dern kan. Und nun mochten Wir wunſchen daß uns erlaubet ware
hiermit unſer Erzehlung abzubrechen: aber ach! das unverneidliche Ge
ſetzder Ratur aufferleget nns auch der Hochſeelichſten Frau Domde
chantin recht Chriſtlichen und Standhafften Abſchied aus dieſer Sterb
ligkeit annoch mit wenigen zuberuhren: Sie war zwar jederzeit von ei
ner guten geſunden Connitution: Allein die zuruck aelegten Jahre inſon
derheit das özte darinnen der Menſch nach einen allaemeinen Wahnzum
Sterben ſonderlich reiffen ſoll brachten allerhand Zufalle iit ſich. Der
zuletzt  prædominirende Altectus war die Waſſerſucht woran die Hoch
ſeeligſte vor?. Jahren einen harten Stand halten muſte gleichwohl a
ber wurde ſie durch unermudeten leiß des Koniglichen Preußiſchen
Hoff und Guarmuſon Medici Herr N. Johann Willelm Menzelii, wie
auch Herrn Poctor Andreas Augulti Schaffern und durch die von
denenſelben verordneten von GOtt aber geſegneten Mittel durch
ſeine heilige Vorſorge vor das mahl annoch beym Lebenerhalten. Wie
Gie ſich denn auch nachhero ſowohl erholet daß man Jhr nach euſſerli
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46 PERSONALIA.chen menſchlichen Anſehen etu langer Leben zu geerauet wann nicht
der allweiſe Gott in ſeinen heiligen Rathſchluſſe einanor Nverſehen hatte.
Als am 1zten Auguſti letzthin Jhr Ehegemahl der Herr Domdechant
ſich eine Reiſe nahe Anverwandten zu veſuchen vorgenommen ſo ent
ſchloſſe ſich die Hochſeelige Frau Bomdechantin Jhm Gefahrtſchafft
zu leiſten vielmehr aber nach Zutragung ihres Gemuths mit ſotha
nen guten Freunden den letztern und nunmero umb ſoviel empfindli—
chern Abſchied zu nehmen. Die Reiſe wurde zwar am 15ten ejusdem
glucklich zuruck geleget: Allein am 17ten darauff uberfiel die Hochſteli

ge Frau Domdechantin eine mit gronen HauptSchmertzen und
ſtarcker Hitze untermengete Hertzens Angut/ welche Sie zwar uberzu
gehen verhoffte allein die Natur wurde dadurch dergeſtalt abaemattet
das Sle am igten ejusdem dasBett nicht verlaſſen ronten. Es wurde
hierauff ſo gleich Wohigedachter. Herr D. Menzelius, welcher durch die in
die? Jahren anJhr gethane gluckliche Curen, ihrer Conſtitution eine gu.
te Kundſchafft hatte zu ihr erfordert welcher mit Verſchreibung
derer ſonſt Louveraineſten Mittel nichts an ſich erwinden lieiß auch da
durch der uber naturlichen Hitze genugſamen wiederſtand that allein
das in dem Gebluthe die Oberhund nehmende und ſich allgemahlig in
den holen Leib einſchleichende Waſſer vermehrete die Mattiakeit und
veruhrſachete einen Geſehwulſt und ſchweres Athen holen. Rochwur
de zu Abfuhrung des Waſſers Jhr ſehr bewehrte Medicin gegeben wel
che Sie ſchonetzliche Jahr mit groſſer Linderung und guten Succes ge
brauchet dabey auchConkortantia und Corroborantianicht unterlaſſen
allein die Kraffte nahmen gewaltigab und endlich wurden Spiritus vi-
tales, durch das in abdomine ſtasnirende Gewaſſer unterdrucket und
Unſere Hochſteligſte Frau Domndechantin als welche ſchon etliche
Wochen vorhero beh noch aeſunden Tagen gegen eine gute Freun—
din ihren herannahenden Tob ſich ſelber in Prognoſticirti gewuſt
war nunmehro umb ihre leibilehe Geneſuna nicht ſonderlich mehr be
kummert: Sie beſtellete ihr Hauß wie ian zuthun pfleget wann
mann eine lanawierige Neiſe vor ſich hat ſie redete mit ihren lieb-
ſten Ehegemahl und anweſendenFraulein Tochtern daß ienige ab was
Sie notpig erachtete hielte ſich aber daben Standhafft und veſte
umb dieſribe nicht in gar zu groſſt Wehmuth zu ſetzen hiernechſt
waren alle ihre Gedauncken auff die Beſchickung ihrer Seelengerich
tet und wie die Herren Prediger bey der DomKirchen zu Wiagde
burg beſonders der BomPrediger Herr M. Treuer als Jhr
BeichtVater Sie von anfangs ihrer Bettlagrigkrit ſchon fleißig
beſuchet alſo verlangete Sie von demſelben inſonderhelt daſj Er Jhr
am 22. Auguſti war die Mittwochen nach vorhergehender Beichte
das heilige Abendmahl reichen mochte. Mit was vor Devotion Gie
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iEiIiio—neErtz· Vater Zacob in Prophetiſchen Geiſt heraus brach: Gen 49. v. B.
HErr ich warte auff dein Hkyl und ſoae aus denentelben die

iuo— i1⁊ d ee eeroerrerer —beoreer  vcyrjelituht ulivKinder befraget wurde Sie zur antwort gab: Vor dieſelben ſorge

ich nicht mehr weil ich weiß dalach Jhnen einen gnadigen GOtt

groſſer Standhafftigkeit Antetk fleißigen Zuſpruch Jhres Herrn Seel
Sorgers nnd unäblanigen Gebeth biß endlich der ſo ſehnlich
verlangete Sonn und Ruhe Tag war der 26. Augulſti heran
brach da Sie zur ewigen Ruhe ſolte eingefuhret werden. Dem
Anſehen nach begunte ſchon deſfelben Morgens die auſerlichen Sin
nen durch eine nichts Achtung alles Zeitlichen Jhre Geſchaffte nicht
mehr zu verrichten eigentlich aber war es eine Wunderſame Wir
ckung des heiligen Griſtes in einer ſeelia atzonilirenden Seel welcht
da ſie ſchon im Leben in der ſuſſeſten Gemeiuſchafft Jhres JEſu ge
ſtanden nunmehro zu der Hochzeit des Lammes ſolte abgeholet wer
den. Kein Troſt-Spruch koönte Ihr vorgehalten kein Geiſt—
reiches Lied abgeſungen werden dabey inan nicht das Aechtzen Jh
rer nach GoOtt durſtenden Seelen wahrnehmen konnen. Und ſol
cher geſtalt iſt endlich Unſere Hochſeelichſte Frau Domdechantin un
ter ſtetigen vorbethen und ſingen in groſſer Glaubens Beſtan
digkeit, mit vollenktommenen Verſtande ohne einige Leibes. Verſtel
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8 PERSONALIA.lung unter betrubten Nachſehen Jhrer liebl? ohen Augehori
gen und anderer Anweſenden mehr einſchlaffende uals ſterbende in
GoOtt ſeelig verſchieden am gemeldetenz6ten auguſti, des Abens zwiſchen
6.und 7. Ühren Jhres Alters 63. Jahren und 8. Monathe.

Qun wir dancken nochmahls dem allerheiligſten GOTT
Kwvor dem ſeeligſten Wechſel welche unſere Hochſeeligſte
Frau vom Hauß getroffen GOTT der HERR laſſe nun
die Gebeine in dem HochAdelichen ErbBegrabniß ruhen
biß am jüngſten Tage als denn aber ſo vereinige Er dieſelbige
mit der Seelen zum ewigen Leben. Dabey wunſchen wir
nochmahls daß Er die ijetzt bekummerte Hertzen wolle er
quicken/ und hnen ſeinen allerheiligſten Willen zu erkennen geben wolle) daß Sie nun allerſeits mogen ſagen: Er

iſt der HErr Er thue was Jhn wonlgefalt und damit wir
einſt zu der Zeit die GOtt dazu beſtimmt der Hochſeeligen
Frau vom Hauſſin das Hauß unſers GOttes folgen mogen

darum wollen wir zum Beſchluß bethen ein
gilaubiges Vater Unſer.
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